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Die „friedliche Durchdringung" Chinas
Die Schlacht von Schanghai scheint zu Ende zu sein. Sie

hat mit dem Rückzug der Chinesen geendet. Mit dem ge¬
ordneten Rückzug— nicht mit regelloser Flucht. Der Unter¬
schied ist wesentlich für die Beurteilung . Der militärische
Widerstand, den die Chinesen geleistet haben, war die große
Ueberraschung für die Welt, nicht zuletzt für die Japaner.

China ist in diesem zweiten Japanisch-Chinesischen Krieg
ein ganz anderer Gegner gewesen als im ersten in den Jah¬
ren 1894—1895. Der Krieg von damals war für Japan,
was man so einen militärischen Spaziergang zu nennen
pflegt. Die Zeiten aber dürften endgültig vorbei sein. Bor
den „Siegern " von Schanghai liegt der weite chinesische
Raum . Und die Chinesen brauchen nur die deutsche Dumm¬
heit von 1918 nicht nachzumachen, sie brauchen nur die Waf¬
fen nicht vorzeitig aus der Hand zu legen, dann können sie
allem weiteren mit größerer Ruhe entgegensehen als ihre
japanischen Gegner.

Was haben die Japaner erreicht? Sie haben die Chi¬
nesenstadt von Schanghai vernichtet. Sie haben die chinesi¬
schen Verteidiger durch drohende Umgehung zum Rückzug
gezwungen. Sie haben dem wirtschaftlichen Leben der ersten
Handelsstadt Ostasiens einen schweren Schlag versetzt. Hof¬
fen sie vielleicht, sich selbst an Stelle der vertriebenen
chinesischen Bevölkerung setzen zu können? Ob das möglich
ist, bleibt abzuwarten . Sehr wahrscheinlich ist es nicht. Und
womit haben die Japaner für ihre sogenannten Erfolge
bezahlt? Sie haben den chinesischen Widerstand aus sine
Höhe Hinaufgetrieben, die vorher kaum jemand für möglich
gehalten hätte. Sie haben mit dem Haß gegen den „Landes-
seind" eine einigende Kraft in China geweckt, deren Stärke
und nachhaltige Wirkung im Augenblick noch niemand ab¬
schätzen kann. Und sie haben sich selbst in ein kostspieliges
militärisches Abenteuer gestürzt, dessen Ende ebensowenig
abzusehen ist. Denn selbst wenn es jetzt unter englisch-ame¬
rikanischem Druck zur Beendigung der Feindseligkeiten kom¬
men sollte, — das Ende der chinesisch-japanischen Ausein¬
andersetzung ist das sicher noch nicht.

In Amerika wie in England ist man wohl nicht grund¬
los überzeugt davon, daß Frankreich mit Japan unter einer
Decke gespielt hat. Kaum hatte man Las in London erkannt,
so machte das dortige Auswärtige Amt Miene zum üblichen
Wettlauf um die französische Gunst, ohne Rücksicht auf die
australischen Dominions, die dem Vordringen der japanischen
Herrschaft schwerlich mit -Weichwut zusehen. Und erst recht
ohne Rücksicht auf die Stimmung in Amerika. Die Ame¬
rikaner sind nicht die Leute, sich von den englischen Fran-
zosenfreunden wie die wehrlose deutsche Republik behandeln
zu lassen. Die Leitung der amerikanischen Außenpolitik gab
zu verstehen, daß ein weiteres Vordringen der Japaner im
Poincare -Stil , im Stil der „friedlichen Durchdringung desRuhrgebiets ", das Ende des Abkommens über die Tee¬
abrüstung bedeuten würde.

Gleichzeitig kommandierte Amerika seine gesamte Kriegs¬
flotte in den Stillen Ozean hinüber . Das werden außer den
Engländern auch die Japaner verstanden haben. Und als
die Engländer nunmehr zu vermitteln begannen, stießen sie
bei den Japanern nicht mehr auf ganz so taube Ohren wie
vordem. Es ist möglich, daß nunmehr , nachdem die Japaner
den „Sieg " über die rauchenden Trümmer der Chinesenstadt
von Schanghai feiern können, die Verhandlungen über einen
Waffenstillstand bessere Aussichten haben als vordem. Man
soll aber nur nicht auf den Optimismus hineinfallen, mit
dem die Engländer gewohnheitsmäßig dergleichen einleiten.
Die Schwierigkeitenbleiben groß. Aus seiten der Japaner
nämlich. Begnügen sie sich mit dem Errungenen , so haben
sie mit einem heftigen Aufflackern des heimischen Nationalis¬
mus zu rechnen. Stellen sie unerfüllbare Bedingungen und
erzwingen sie so die Fortsetzung des Kriegs, so wird die
Frage der Finanzierung brennend . Frankreich, das soeben
wieder hundert Millionen Mark in deutscher Einkreisung
(durch eine Anleihe an die Tschechoslowakei) angelegt hat,
wird in das ostasiatische Aufrüstungsgeschäst auch keine un¬
beschränkten Kredite stecken können. Und die Möglichkeit
liegt nahe, daß die wirtschaftlichen Folgen des chinesischen
Kriegs für Japan noch um ein gutes Stück verhängnisvoller
werden könnten, als es die Folgen des russischen Kriegs von1904—1905 seinerzeit wur>̂

Vielleicht bedient m-" um aus der Zwickmühle vor¬
läufig herauszutomm . .., doch noch der Prachtkulisse, die in
Genf aufgerichtet worden ist und vor der Herr Paul-
Boncour  die Rolle des Machers schon beinahe so voll¬
endet spielt wie vor ihm Briand . -Die Vernebelung der
eigenen Politik betreibt Frankreich mit Hilfe des Völker¬
bunds immer noch ausgezeichnet. Und daß es für seine
Methoden des Ruhreinbruchs in friedliches Land dort im
Fernen Osten einen so gelehrigen Schüler gefunden hat, das
gibt der französischen Politik einen vorübergehend frischen
Austrieb. Aber man stll sich von der Genfer Schaumschlä¬
gerei nicht blenden lassen. Das Völkerbundtheater ist fürdie weitere Entwicklung im Fernen Osten von sehr unter¬
geordneter Bedeutung, Man darf sich nicht darüber hin-
wegtäuschen, daß der Ferne Osten in Wahrheit vor ganz

neuen Anfängen steht. Und wie die Dinge sich dort weiter-
entwicketn werden, das ist von maßgeblicher Bedeutung für
die weltpolitische Gruppierung der großen Mächte und wird
sich dadurch mittelbar auch für uns fühlbar machen.

Ob in dem Sinn , daß auch wir mit unter die Leidtragen¬
den gestoßen werden, oder in dem Sinn , daß wir aus sich
anbahnenden Veränderungen bescheidene Vorteile zu ziehen
vermöchten, das wird nicht zuletzt von uns selbst abhängen.

Der Krieg in Ostasien
Schanghai, 4. März , Trotz dem Rückzug der chinesischen

Truppen und dem Befehl des chinesischen Oberbefehlshabers
an seine Truppen , die Feindseligkeiten einzustellen, unter¬
nahmen die Japaner  am Donnerstag abend einen
neuen Angriff bei Nanschiang (westlich von Klang¬
wan), wobei es zu heftigen Feuergefechten kam. Die Chi¬
nesen werden dadurch gezwungen, eine zweite Vertei¬
digungsstellung  zu beziehen, um dem Vordringen
der Japaner Widerstand entgegenzusetzen.

Das japanische Hauptquartier zieht den neuen Angriffin Abrede.
*

Der frühere chinesische Kaiser Puyi  soll nach dem Lon¬
doner „Daily Eprrß " die ihm- a.igttr -agrne Präsidentschaft
der neuen Mandschurischen Republik abgelehnt  haben.
Die Japaner beschuldigen umgekehrt die Chinesen, daß sie
die Feindseligkeiten begonnen hätten . Daraufhin habe der
Befehlshaber der 9. japanischen Division den Befehl zum
Angriff gegeben.

Ire Einkreisung JenWM

lazesspiegel
Botschafter Itadolny hak am Freitag nachmittag dem

Reichskanzler Bericht über den Verlauf der Genfer Ver¬
handlungen und über seine Besprechung mit Tardieu er¬
stattet. Voraussichtlich wird er am Samstag dem Reichs¬
präsidenten Bericht erstatten.

Der Reichsarbeiksminister hat dem Reichsrak einen Ent¬
wurf zur Vereinfachungder Verwaltung bei der Arbeits¬
losenversicherung vorgelegt, der Ende der nächsten Woche
in den Reichsraksausschüssen beraten werden soll. Es han¬
delt sich um eine Verwaltungsreform, die die Grundgedan¬
ken der Arbeitslosenversicherung nicht antastet.

Nationalsozialistische Blätter berichten, Minister Severing
Hab- an alle Polizeipräsidenten und Landrate Preußens
ein Geheimschreiben versandt, das den Behörden zur Pflicht
mache, im Fall eines Wahlsiegs Hitlers mit schärfster Ge-
waltanwendu.ng gegen die nationalsozialistische Partei vor¬
zugehen. Der amtliche Preußische Pressediensterklärt die
Meldung für unrichtig.

In Rom wurde am Freitag eine österreichisch-ialienische
Vereinbarung unterzeichnet, in der die beiden Länder für
die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse sich gegenseitig Frachtver¬
günstigungen zugestehen. Vereinbarungen zwischen Gesell-
schäften zur Gewährung von Ausfuhrkrediten sollen be¬
günstigt und eine österreichisch-italienische Aktiengesellschaft
für Gewährung von Ausfuhrkreditenmit dem Sitz in Mai¬land errichtet werden.

In der Völkerbundsversammlungkam es zu einer er¬
regten Aussprache- Der japanische Vertreter Sato behaup¬
tete. der Kampf sei infolge eines chinesischen Angriffs wie¬
der ausgeslamml Der chinesische Vertreter erwiderte sehr
erregt, -aß nach den eingegangenen Meldungen die Japa¬
ner ohne jede Veranlassung chinesischerseiks den Kampf
forkgefehk hätten. Am Freitag seien 35V00 Japaner bei
Schanghai gelandet worden. Er beantragte, den Völker¬
bundsausschuß in Schanghai mit der Untersuchung zu be¬
auftragen. Simon (England) verlangte ebenfalls sofortige
Aufklärung. Darauf trat das Präsidium zu einer Geheim-
berakung zusammen.

Der Finanzausschuß der französischen Kammer hat die
600-Millionen-Frankenanleihe für die Tschechoslowakei vor-
behalklos genehmigt.

, . . , .. . . . , — ^ ^ Der türkische Konsul in Marseille ist am Freitag mik-Dte französische Tschechenanleihe tag von einem Bürodiener des Konsulats durch mehrere
Paris , 4. März. Die von Tardieu dringend geforderte

Anleihe von 600 Millionen Franken für die Tschechoslowakei
wurde vom Finanzausschuß -der Kammer nur in der Form
genehmigt, daß der Staat nur die Bürgschaft für die An¬
leihe übernehme, sie selbst sei den französischen Banken zu
überlassen: auch müßten von der Tschechoslowakei stärkere
Sicherheiten verlangt werden. Ministerpräsident Tar¬
dieu  führte aus , die Tschechoslowakei sei der feste Punkt in
Mitteleuropa. Von dort aus werde ein fester Damm gegen
das Germanentum aufgerichtet werden können. In diesen
(gegen Deutschland gerichteten) Wirtschastsblocksolle außer
der Tschechoslowakei, Oesterreich, Ungarn , Südslawien und
Rumänien auch Polen einbezogen werden. Dieser Donau¬
hund solle zwecks gegenseitigen Ausgleichs der Erzeugung
nicht nur durch Verträge mit Vorzugszöllen, sondern auch
durch engen Zusammenschluß der Industrien , der Ausfuhr-
firmen und der Banken fest zusammengekikkek werden.
Frankreich, Großbritannien und Italien seien in dieser Hin¬
sicht einer Meinung . Man dürfe aber auch nicht vergessen,
daß die Tschechoslowakei auch der militärische Verbündete
Frankreichs sei.

Es ist kaum zu zweifeln, daß der Finanzausschuß den
einschränkenden Beschluß bezüglich der Form jener Anleihe
ausgeben und sich mit Tardieu verständigen wird.

Der deutsche Vorschlag
Der deutsche Vorschlag auf das allgemeine Hilfegesuch

Oesterreichs geht, wie bereits kurz berichtet, dahin : Der
Völkerbund solle durch einen einmütigen Beschluß gestatten,
baß alle Staaten , die dazu bereit sind (darunter also auch
Deutschland), der Einfuhr aus Oesterreich eine zollmäßige
Vorzugsbehandlunq gewähren, ohne daß sie geswungen
sind, dieselben niedrigeren Einfuhrzölle auch denjenigen Staa¬
ten einzuräumen , mit denen sie einen Meistbegünstigungs-
Vertrag abgeschlossen haben.

Aus diese Weise könnte die Ausfuhr Oesterreichs aller¬
dings sofort einen erheblichen Auftrieb erhalten . Der
deutsche Plan schließt die Vornahme einer dauernden Ge¬
sundung des ganzen südosteuropäischen Wirtschaftsraums
nicht aus . Aber dies ist ein Werk von längerer Dauer,
das nicht übers Knie gebrochen werden kann. Es wird sich
dabei zeigen, daß es praktisch nicht angeht , im Donauraum
eine Wirtschaftseinheit ohne den wichtigsten Donaufiaat,
Deutschland, zu schaffen. Tardieu will aber gerade den
Ausschluß Deutschlands und dessen Einkreisung durch den
französischen Goldwall. Im Lauf der Zeit könnten hiebei
Frankreich und noch mehr die unter seiner Goldknute stehen¬
den Donauländer doch eine Enttäuschung erleben.

Revolverschüsse getötet worden. Der Mörder hak sich er¬schossen.
Die Lappo-Bewegung in Mäntsälä scheint in der Ab¬

nahme begriffen zu fein. In dem für die Lappo-Bewegung
strategisch günstig gelegenen Jyväskyla soll es erneut zu
Ansammlungen gekommen sein. In Südfinnland herrscht
Ruhe. Die Lappoleute haben Unterhändler nach Helstng-sors gesandt.

Oberst Lindbergh hak sich mit den Entführern seines
Sohnes durch einen Aufruf in direkte Verbindung zu letzen
versucht. Lindbergh schlägt vor, daß sich Vertreter an einem
neutralen Ork treffen sollen» um über die Herausgabe des
Kindes zu verhandeln. Er verspricht, ein etwa zustande¬
kommendes Abkommen vertraulich zu ^ -ndeln.

Neueste Nachrichten
Kamerun für Italien?

Zürich, 4. März . 3m Verfolg der Bemühungen Tar-
dieus, auch Italien auf die Seite Frankreichs zu bringen,
wirb -er .Neuen Zürcher Zeitung " aus Rom geschrieben,
Tardieu habe Italien die frühere deutsche Kolonie Kame¬
run  und verschiedene wirtschaftliche Vorteile versprochen-
Mussolini habe aber noch keine Antwort gegeben.

Löbe für Ausgabe der Goldwährung?
Oslo, 4. März . „Tidens Tegn " veröffentlicht eine Un¬

terredung mit dem Reichstagspräsidenten Löbe. Darnach
sei Löbe der Ansicht, Deutschland müsse dem Beispiel der
skandinavischen Länder die Goldwährung aus»
geben.  Die deutsche Arbeitskraft und alles das , was
Deutschland an Land, Handel, Schiffahrt und Industrie be¬
sitze, fei ebenso wertvoll wie das tote Gold. Auch die deufch»
Sozialdemokratie stehe jetzt auf dem Standpunkt , daß Tri¬
bute nicht mehr bezahlt  werden können.

Ein Postomnibus beschossen
Berlin, 4. März. Auf einer Wakdlandstrahe am We»-

belllmveg wurde gestern abend ein Postomnibus, in dem stchi
von einer Versammlung zurückkehrende Nationalsozialiste»
befanden, beschossen. Von den Insassen wurde niemand ver¬
letzt. Der Führer gab geistesgegenwärtig Vollgas und fuhr
in höchster Geschwindigkeitnach dem nächsten Ort, wo so¬fort alle in der Umgegend erreichbaren Landjäger alarmiert
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w-uriden. Das betreffende Waldstück wurde umstell und
durchsucht. Die Täter waren aber bereits über alle Berge.

Ein Polizeibcamter ermordet
Dresden. 4. März . In der Nacht zum Freitag wurde

in der Nähe eines Gasthofes der Polizeiha uptwachtmeister
Schicket mit einem Herzschuß tot aufgefunden. Offenbar
liegt ein Verbrechen vor. Die Polizei nimmt an. daß die
Tat von Personen verübt worden ist, die in der vergange¬
nen Nacht in der Nähe des Tatortes politische Inschriften
mit roter Farbe angebracht haben.

Sturmangriff auf das Braune Haus in Halle
Halle, 4. März . Etwa 30 Kommunisten versuchten gestern

abend einen Sturmangriff auf das Braune Haus der
NSDAP . Zwei vor dem Hause stehende Nationalsozialisten
wurden verletzt.

Der Völkerbundssachverständigein ZNemel
Memel. 4. März . In Memel ist der Sachverständige

des Völkerbunds Chapman  eingetrofsen , der die Auf¬
gabe hat . aus Grund bestimmter Richtlinien festzustellen,
welcher Teil der Solleinnahmen aus das Memelgebiet und
welcher auf das übrige Litauen entfällt. Chapman ist seit
1929 Beamter in der Finanz - und Wirtschwftsabteilung des
Völkerbunds. Vor seiner Ankunft in Memel hat Chapman
einige Tage in Kowno gearbeitet.

Kommunistisches Waffenlager in Klagenfurk
Slagenfurk, 4. März . Nach einer Haussuchung fand di';

Bundespolizei in der Wohnung des Arbeitslosen Fixl unter
dom Fußboden ein reichhaltiges Waffenlager
der kommunistischen Arbeiterwehr und zwar ein Maschinen¬
gewehr. Karabiner . Pistolen . Leuchtpistolen, Bajonette und
Munition . Fixl sowie der Leiter der kommunistischen Ar¬
beiterwehr, Sternath , wurden verhaftet

Der Schuß aus Versehen
Rio de Janeiro , 3. März . Der Bericht der militärischen

Antexsuchungskommissionüber die Beschießung des deut¬
schen Dampfers „Baden " durch die brasilianischen Forts am
24. November 1930 kommt zu dem Schluß, daß die Granate
.aus Versehen" abgeschossen worden sei.

Theaterbrand in Zittau
3m Stadttheater in Zittau (sächsische Lausitz)

brach in der Nacht zum Freitag zwischen 2 und 3 Ähr
ein gefährlicher Brand aus, der aber erst bemerkt wurde,
als die Flammen aus dem Dachstuhl herausschlugen. Das
Feuer breitete sich mit außerordentlicher Schnelligkeit aus.
Das ganze Bühnenhaus mit den Kulissen und der Zuschauer-
raum sind vollständig ausgebrannt und es stehen nur noch
die Umfassungsmauern, dagegen konnten die Garderoben
und die Büroräume zum Teil gerettet werden. Bei dem
großen Funkenregen und der fürchterlichen Brandhihs
waren die Nebengebäude in größer Gefahr , das Feuer
konnte aber aus seinen Herd beschränkt werden.

Die Brandstätte  bietet einen trostlosen An¬
blick.  Die Bühne und der Zuschauerraum bilden ein
rvüstes Durcheinander von verkohlten Balken und verboge¬
nen Eisenträgern . Der eiserne Vorhang ist wie Papier zu¬
sammengeknüllt in den Orchesterraum gestürzt. Die Schau¬
spieler konnten einen großen Teil ihres in den Garderoben¬
räumen untergebrachten Privateigentums retten . Ueber die
Ursache des Brandes ist noch nichts bekannt.

Das Theater wurde am 25. Oktober 1802 eröffnet. Eine
private Gesellschaft brachte für den Bau insgesamt 24 800
Taler auf. Km vorigen Jahr wurde des Theater verpachtet.

Württemberg
Aufklärung des Sondelfinger Mords
Stuttgart , 4. März . Zu dem Mord an dem Reichs¬

bahnassistenten Beith  auf dem Bahnhof Sondelfingen wird
noch bekannt, daß neben dem Mörder Weiß,  der bekannt¬
lich Selbstmord verübt hat, noch der 26 I . a. Arbeitslose
Wilhelm Herzog,  der den Revolver in der letzten Woche
von einem Mann aus Ohmenhausen gekauft haben soll, an
dem Ueberfall mitgewirkt hat. Herzog war auch an einem
vor Jahren im Reutlinger Wohlfahrtsamt verübten Ein¬
bruch beteiligt. Am Donnerstag nachmittag sind zwei wei¬
tere Personen , Freunde von Weiß und Herzog, festgenom¬
men worden. Einer von ihnen soll zugestanden haben, daß
er zusammen mit Weiß und Herzog vor mehreren Wochen
an dem Ort der Tat gewesen sei. Damals wurde offenbar
der Plan ausgeheckt. Am Donnerstag früh wurde der
Selbstmord des Weiß entdeckt und untersucht, wobei es sich
zeigte, daß Weiß am Arm zwei Schußwunden hatte. Ver¬
mutlich hatte Veith dem Weiß den Revolver entrissen und
auf ihn einige Schüsse abgegeben. Daraufhin muß Weiß
mit dem Messer, das man am Tatort gefunden hat, auf ihn
eingedrungen sein und ihm die schweren Stichverletzungen
beigebracht haben.

Der ermordete Vahnhofoorsteher Jakob Veith wurde am
Donnerstag auf dem Friedhof in Sondelfingen beerdigt.
An der Beisetzung beteiligte sich eine ungewöhnlich große
Menschenmenge. Aus Tübingen, Reutlingen und Metzingen
waren sehr viele Eisenbahner erschienen, die ihren Kol¬
legen aus seinem letzten Weg begleiteten. Eisenbahner tru¬
gen auch den Sarg zum Friedhof. Der Kirchenchor sang
und der Geistliche sprach ergreifende Worte . Kränze wur¬
den niedergelegt von Reichsbahnoberrat Ackermann-
Reutlingen namens der Reichsbahngesellschaft, von Bahn-
hofvorsteher R e i ch-Metzingen und Oberinspektor Steidle-
Reutlmgen , ferner von einem Vertreter der Gewerkschaft
der Deutschen Eisenbahner. Der Kriegeroerein von Groß¬
bettlingen senkte seine Fahne über dem Grab . In den
Ansprachen wurden die Pflichttreue und die kollegial; Ge¬
sinnung des durch ruchlose Tat aus dem Leben Geschiedenen
besonders gerühmt.

90. Geburkskag. Der älteste württ . Jurist, Landgerichks-
rat a . D. Josef Lobmiller,  vollendet am 7. März Vas
90. Lebensjahr . Er war in seiner letzten Stellung Vorstand
des Amtsgerichts Stuttgart -Amt und trat 1912 in d-n
Ruhestand.

Zur Reich-Präsidentenwahl . Der Landesausschuß fü,
die Wahl Hindenburgs veranstaltet am Montag , 7. März,
in der Stadthalle eine Kundgebung für Hindenburg , in der
Reichsarbeitsminister Dr. Stegerwald  sprechen wird.

Auszahlung -er Dienstbezüge. Nach einem Erlaß des
Finanzministeriums wird der Rest der vorauszahlbaren
Dienst- und Versorgungsbezüge für den Monat März am
12. d. M . ausbezahlt.

Führung durch die Ausstellung «Das Alke Schloß". Wie
an den vergangenen Sonntagen , so wird auch am kom¬
menden Sonntag , 6. März , durch die Ausstellung „Das
Alte Schloß", die gegenwärtig in den Katharinenzimmern
des Schloßmuseums stattfindet, eine Führung durch einen
der wissenschaftlichen Beamten des Museums gehalten.
Beginn 11 Ähr. Preis 20 Pfg . und 10 Pfg-

Schloßbrandhilfe. Bei der württ . Staatshauptkasse sind
bis jetzt für die Schloßbrandhilfe insgesamt 28 394.18 NM.
eingegangen, darunter eine Spende von 2000 NM . durch
Konsul Heinemann-Bremen.

10 OVO Besucher in der Wilhelms . Die Wilhelma -Ge-
wächshäuser wurden im Januar und Februar d. 3. von
über 10 000 Personen , d. h. doppelt so stark wie in der
gleichen Zeit des Vorjahres , besucht- Die jetzige Blumen-
und Blütenpracht verbürgt jedem Besucher allerdings auch
einen großen Genuß.

Das Bierpfennigstück hak es auf sich. Die Ausgabe hat
sich weiter verzögert. Bis jetzt sind erst für etwa 30 000
Mark Bierpfennigstücke geprägt, und dieser Betrag ist zu
klein, als daß man die Münze in den Verkehr bringen
könnte.

Verurteilter Redakteur. Wegen Aufforderung zum
Steuerstreik in der Südd . Arbeiterzeitung wurde der 40 I . a.
verheiratete Redakteur und Mitglied des Landtags Albert
Fischer  von Metzingen OA. Urach an Stelle von zwei
Monaten Gefängnis zu einer Geldstrafe von 300 Mark
und zu einer weiteren Geldstrafe von 400 Mark vom
Schwurgericht Stuttgart verurteilt.

Innungsjubiläum Die Damenschneider-Zwangsinnung
Stuttgart beging am 27. Februar 1932 die Feier ihres 10-
jährigen Bestehens im «Herzog Christoph".

Neue Feuerwehrleitern . Der Brand des Alten Schlosses
hat gezeigt, daß die Ausrüstung der Stuttgarter Feuerwehr
mit Leitern nicht genügend ist. Die Polizeiabteilung des
Gemeinderats hat nun beschlossen, aus dem Erneuerungs¬
fonds 97 000 Mark für die Anschaffung von zwei Feuer¬
wehrleitern  und für den Umbau einer alten Leiter zu
verwenden.

Hedelfingen, 4. März . Geflügeldiebstahl.  Gestern
nacht wurde ein hinter dem Schulhaus befindlicher Hühner¬
stall gewaltsam erbrochen. Die Täter schnitten 11 Hühnern
an Ort und Stelle den Kopf ab und nahmen die ab¬
geschlachteten Tiere mit.

Cannstatt, 4. März . Ueberfall.  Das Schöffen¬
gericht Cannstatt verurteilte den Arbeiter Hans Bosch,
der am 22. Januar den Oberrechmmgsrät Murthum auf
offener Straße angefallen und schwer mißhandelt hatte, zu
1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis.

Anterkürkheim, 4. März . Im alten Neckarbett
erstickt . Am Mittwoch abend gegen 6 Uhr betraten einige
Knaben das alte Neckarbett bei Untertllrkheim. Hierbei
versank ein achtjähriger Knabe aus Obertürkheim im
Schlamm und erstickte.

Aus dem Lande
Unteraichen, OA. Stuttgart , 4. März . Aus Schwer¬

mut in den Tod.  Ein lediger Hilfsarbeiter von hier
wurde in der Scheuer seiner Eltern erhängt aufgefunden.
Schwermut dürfte den Bedauernswerten in den Tod ge¬
trieben haben.

Burgstall OA. Marbach, 4. März . Waffenfunde.
Am letzten Montag und Dienstag haben lt. „Neckar-Post"'
Beamte des Laudeskriminalpolizeiamts bei einer Anzahl
hiesiger Einwohner , die den Rechtsparteien augehören,
Haussuchungen durchgeführt und dabei acht Infanterie-
gewehre Modell 98 und eine größere Menge Munition be¬
schlagnahmt.

Kochendorf OA. Neckarsulm, 4. März . Aus dem
Kanal gelandet-  Der seit 2. Januar vermißte Heizer
Karl Grathewohl  aus Hochhausen a. N . wurde gestern
im Kanal bei Kochendorf gefunden.

Ellwangen, 4. März - Durchgehende Pferde.
Vermutlich durch den Lärm beim Ausladen einer Futter¬
schneidmaschineauf den Wagen scheuten die Pferde der
Fuchsbrauerei und rasten gegen den Bahnübergang . Der
Fahrknecht wollte die Zügel erfassen, als in demselben
Augenblick die Maschine das Aebergewicht bekam und
herunterstürzte ' dabei wurde der Knecht von der Maschine
gegen die Wand gedrückt und am Kopf schwer verletzt.
Wenige Minuten , nachdem die Pferd ; mit dem Wagen
den Bahnübergang durchrasten, fuhr der Personenzug über
die Stelle . Der verunglückte Pferdeknecht der Fuchs¬
brauerei ist im Krankenhaus an den Folgen seines Ünfalls
gestorben.

Jhlingen OA. Neresheim, 4. März . Brand fall.  In
der Nacht auf Donnerstag ist das Wohnhaus und Stall¬
gebäude des Bauern und Anwalts Ziegler und das 14 Meter
davon entfernte Wohn- und Oekonomiegebäude des Schrei¬
ners Ziegler abgebrannt . Die an das abgebrannte Wohn¬
haus des Anwalts Ziegler angebaute Scheuer blieb vom
Feuer verschont. Der Ort hat Wassermangel. Der Gebäude-
jchaden wird vorläufig aus 10000 Mark geschätzt.

Wurmlingen , OA. Nottenburg , 4. März . Tot auf¬
gefunden.  Gestern früh wurde der 64 3. a. frühere
Eteinbruchbesiher Leo Schäuble tot vor seiner Haustür lie¬
gend aufgefunden- Er scheint von einem Herzschlag ereilt
worden zu sein. Die beiden Brüder des Toten sind vor
einigen Jahren einem Unglück zum Opfer gefallen.

Ebingen, 3. März . Ueberfall auf einen Schrift¬
leiter.  Am Mittwoch abend wurde der Schriftleiter des
„Neuen Albboten" innerhalb Jahresfrist zum zweitenmal
überfallen . Der Täter wurde in der Person des Jäger
jun . festgestellt. Zwei andere, der Schriftsetzer Streich
und sein Kamerad Krimmel  jun ., hatten den Ueber¬
fall mit Jäger ausgemacht und waren in der Nähe
des Verlagsgebäudes und vorher in dem von dem Ueber-
fallenen besuchten Lokal zusammen gesehen worden. Die
jungen Leute sind die Söhne achtbarer Eltern.

Gerstetken OA. Heidenheim, 4. März . Todesfall.
Am Mittwoch starb im fast vollendeten 78, Lebensjahr Her¬
mann Pöhsch,  früherer Buchdruckereibesiher und lang¬
jähriger Herausgeber der früheren „Gerstetter Albzeitung" ,

Fürsorgestalistik in Württemberg
Laut Mitteilungen des württ . Stat . Landesamts haben

im Rechnungsjahr 1930/31 die württ . Fürsorgeverbände
68 387 Parteien laufend bar in offener Fürsorge unter¬
stützt, 20 028 Hilfbedürftige dauernd und 17 438 Hilfs¬
bedürftige vorübergehend in Einrichtungen der geschlossenen
Fürsorge oder in Familien untergebracht . Unter den in
gehobener Fürsorge unterstützten Parteien befanden sich
18 363 Sozialrentner , 13 756 Kleinrentner , 6193 Kriegs¬
beschädigte, Kriegshinterbliebene und Gleichgestellte, 2006
hilfsbedürftige Minderjährige und 6441 sonstige Hilfs¬
bedürftige. Die Fürsorgeleistungen betrugen im Rechnungs¬
jahr 1930/31 36,062 Mill . RM ., wovon auf die Bezirks-
fürsorgeverbände 24,751 Mill . RM ., auf die Ortsfürsorge¬
verbände 10,007 und auf den Landesfürsorgeverband 1,304
Mill . RM . entfielen. Im Vergleich zum Vorjahr haben
sich die Fürsorgeleistungen um 6,588 Mill . RM . erhöht.
Der gesamte Haushalt der Fürsorgeverbände umfaßte im
Berichtsjahr 48,732 Mill . RM . Ausgaben und 18,410 Ein¬
nahmen . Der Zuschußbedarf belief sich demnach auf 30,322
Mill . RM . Auf den Kopf der Bevölkerung berechnen sich
im Berichtsjahr 18,90 RM . Ausgaben gegen 16,06 RM . im
Vorjahr . Die Ausgaben waren durch die Einnahmen beim
Landesfürsorgeverband mit 51 Proz ., bei den Bezirksfür¬
sorgeverbänden mit 41,2 Proz . und bei den Ortsfürsorge¬
verbänden mit 26,4 Proz . gedeckt. Es kamen im Berichts¬
jahr bei den Ortsfürsorgeverbänden mit weniger als 2000
Einwohnern auf den Kopf der Bevölkerung 1,34 RM . Aus¬
gaben, bei Gemeinden von 2000—100 000 Einwohnern 7,7
und bei Stuttgart 17,85 RM.

Ausgaben und Einnahmen der württ. Jugendämter
1930/31

Im Rechnungsjahr 1930/31 haben die Ausgaben der
Jugendämter (ohne die Leistungen der Bezirksfürsorgsvcr-
bände für hilfsbedürftige Minderjährige ) 3 126 000 RM.
und die Einnahmen 701 000 RM . betragen . Der Zuschuß¬
bedarf belief sich demnach auf 2 425 000 RM . Im Vergleich
zum Vorjahr haben sich die Ausgaben um 105 500 RM .,
die Einnahmen um 21 200 RM . und der Zuschußbedarf um
84 300 RM . erhöht. Die Ausgaben des Berichtsjahrs um¬
faßten im einzelnen 1343 400 RM . Kosten der Jugendfür¬
sorge, darunter 339 200 RM . für pflegerisches Personal,
ferner 215 400 RM . Zuschüße zur Unterhaltung von Ein¬
richtungen der öffentlichen Juaendhilfe , 579 200 RM . Bei¬
träge und Zuschüsse an Verbände und Einrichtungen der
freien Wohlfahrtspflege und an Versicherungsträger, 3400
Reichsmark sonstige Aufwendungen und schließlich 984 600
Reichsmark Verwaltungskosten. Die Einnahmen setzten sich
aus 676 300 RM . Erstattungen von Versicherungsträgern,
Unterhaltspflichtigen usw., 7600 RM . Spenden , Zinsen und
anderen Einnahmen aus dem Wohlfahrtsvermögen sowie
aus 17 100 RM . sonstigen Einnahmen zusammen. 3n ihrer
Eigenschaft als Amtsvormund haben die Jugendämter im
Recknungsjahr 1930/31 6121100 RM . vereinnahmt und
6 010100 RM . verausgabt , darunter 1 956100 RM . als
Vermöqensanlagen der Mündel . Das Gesamtvermöaen der
Mündel stieg bis 31. März 1931 auf 10 284 800 RM.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. März 1932.

Ein grotzer Teil der Sorge besteht aus unbegrün¬
deter Furcht. Hitty.

Jagd und Fischerei im März
Die Hirsche beginnen abzuwersen und genießen, wie auch

Kahlwild und Kälber, überall Schonzeit; nur Hessen gewährt
weder den Edel- noch den Damhirschen eine solche. Der
Rehbock schiebt noch sein neues Gehörn. Der e rste , für das
kommende Hasenjahr ausschlaggebende Hasensatz
fällt und wird weniger durch eintretende Kälte und Schnee
als durch etwaige Nässe, die auch die Häsinnen in Mitleiden¬
schaft zieht, beeinflußt. Die Rebhühner fallen zu Paaren.
Gegen Ende des Monats beginnt die Balz des Aper-, Birk-
und Haselwilds, doch empfiehlt es sich, mit dem Abschuß noch
zurückzuhalten, der für Auerhähne , für Birkhähnen und für
Haselhähne in Württemberg frei ist. Jetzt ist auch die gün¬
stigste Zeit zum Aussetzen von Fasanen und Rebhühnern zur
Vlutausfrischung bzw. Hebung des Bestands. Die Reihzeit!
der Wildenten  erreicht ihr Ende. Ihr Durchzug dauert
aber noch an und führt manche seltene Gäste aus unsere
aewässer. Im Lauf dieses Monats entwickelt sich auch der
Zug der Waldschnepfe,  sowie der der Bekassinen und
des auf den Mösern brütenden Federwilds , die auch, mit
einigen Ausnahmen , Schußzeit haben. Gleichzeitig erfolgt
auch der Frühjahrsaufzug de: W i l d t a u b e n, die, insofern«
sie nicht überhaupt ohne Schuß- und Schonzeit freigegeben¬
sind, in Bayern und Württemberg erlegt werden dürfen.
Die Fuchssähe wölft zuweilen schon gegen Ende des Monats.
Raubvögel und Krähen ziehen noch durch, beginnen jedoch,
wie auch die Elstern, bereits mit dem Horstbau. Streunende
Hunde und Katzen sind als ernste Schädlinge der Niederjagd
aus den Revieren, deren Ueberwachung jetzt besonders dring¬
lich ist, sernzuhalten. Die Fütterungen sind gerade während
der Uebergangszeit zur Grünäsung , sowie besonders die für
Fasanen noch regelmäßig zu beschicken, um etwaigem Ver¬
streichen vorzubeugen.

Die Aesche hat Schonzeit, für den Huchen setzt sie Mitte
des Monats ein. Hecht, Barsch und Regenbogenforelle
laichen. Forelle und Bachsaibling können, obwohl im Fleisch
noch etwas minderwertig , gefangen werden. Aitl sind aus
Salmonidengewässern tunlichst zu beseitigen. Rutten gehen
noch in Reusen.

Erholnngs - und Solbadfürsorge für Kriegswaisen
und Kinder Kriegbeschüdigter

Bei der heutigen Finanzlage können in diesem Jahr nur
die dringendsten Fälle berücksichtigt werden. Die Bezirkfürsorge¬
behörde hat bis 15. März die ärztlichen Zeugnisse der Haupt-
fürst-rgestelle vorzulegen; dieselben müssen vom beamteten Arzt
ausgestellt sein. Gelegenheit zur Untersuchung ist am Montag,
den 7. März in der Tuberkulosesprechstunde von 1v—1 Uhr im
Bezirkskrankenhaus gegeben. Spätere Anmeldungen können
keinesfalls berücksichtigt werden.
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Tonfilmtheater
Zwei Herzen im Vi Takt.Morgen Sonntag3 Vorstellungen

2.15 4.30 8.15 (letzter Tag).
Stahlhelm -Wahlversammlung

Heute abend 8 )4 Uhr spricht im kleinen Traubensaal
Kam . Weller -Stuttgart über : „Warum Düsterberg?
Auch an die Mitglieder der Deutschnationalen Partei und der
Jungbauern , die sich die Stahlhelmparole ebenfalls zu eigen
machten, ergeht die Aufforderung zu zahlreichem Erscheinen.

Dolksrechtpartei-Dortrag
Am kommenden Sonntag , den 6. März veranstaltet die

Volksrecht - Partei  abends 8 Uhr im Gasthaus zur
„Traube"  in Nagold eine öffentliche Versammlung , in wel¬
cher der bekannte württ . Landtagsabg . Oberschulrat Bauser-
Stuttgart sprechen wird über das aktuelle Thema : „Kommt
doch eine neue Inflation ? Volksrecht und Not-
v e r o r d n u n g s p o l i t i k". Der Besuch der Versammlung,
die sehr interessant zu werden verspricht ist daher jedermann
im eigenen Interesse zu empfehlen . Am gleichen Tag findet
nachmittags 3 Uhr im Gasthaus zum „Grünen Baum " in
Altensteig  ebenfalls eine öffentliche Versammlung mit die¬
sem Thema statt.

Hitler in Stuttgart
Am Dienstag , den 8. März spricht der Führer der NSDAP .,

Adolf Hitler  in Stuttgart . Omnibusverbindung
ab, Nagold.  Anmeldungen an Benz u. Koch sowie Otto
Koppler , hier.

Schont die Weidenkätzchen. Die Weidenkätzchen, die zu
Beginn des Frühjahres den Bienen fast die einzige Nahrung
«eben, werden jetzt wieder oft genug von gedankenlosenMen¬
schen abgerissen, obwohl das Forst - und Feldstrafgesetz dafür
empfindliche Strafen androht. Von den zuständigen Mini¬
sterien vieler deutscher Länder sind Verordnungen zum Schutz
der Weidenkätzchen erlassen worden, wonach das Feilbieten
und Verkaufen von Weidenkätzchen ganz allgemein verboten
und unter Strafe gestellt ist. Vom Verbot sind nur die in
Handelsgärtnereien zum Schnitt angepflanzten und gezoge¬
nen Weiden ausgenommen. Wer Weidenkätzchenverkauft,
die er aus Handelsgärtnereien bezogen hat, muß jederzeit
-einen schriftlichen Ausweis über den Erwerb der Weiden¬
kätzchen haben, sonst verfällt auch er der Strafe . Der Aus¬
weis muß polizeilich beglaubigt sein und außer dem Zeit-
Punkt des Erwerbs auch die Menge der erworbenen Weiden¬
kätzchen angeben.

Wertiagen OA. Horb. Meisterprüfung.  Die Mei¬
sterprüfung im Mttzgergewerbehat mit gutem Erfolg bestanden

Straub,  Sohn d. Anton Straub Metzgermstr. u. Gastwirt.

Aus aller Welt
Eugen d'Albert s . In Riga ist der bekannte Komponist

And Klavierkünstler Eugen d'Albert  im Alter von
68 Jahren an einem Herzschlag gestorben. Er befand sich
seit einigen Monaten in Riga , um die Scheidungsklage
gegen seine Frau durchzufiihren. Er war achtmal verhei¬
ratet . Die musikalische Ausbildung erhielt er zuerst von fer¬
nem Vater und dann als Freischüler auf der National Trai¬
ning School in London, wo man seine musikalische Be¬
gabung aber nicht erkannte und ihm abriet , Musiker zu
werden. Der Wiener Hans Richter wurde zuerst auf
d'Albert aufmerksam und nahm ihn mit nach Wien, wo sich
Richter, Brahms und Liszt seiner annahmen . Mit 16 Jah¬
ren hatte d'Albert schon eine Reihe von musikalischen Wer¬
ken geschaffen. Er hat viele Opern komponiert, von denen
die Lustspieloper „Die Abreise" und die Opern „Tiefland"
und „Die toten Augen" die bekanntesten sind.

Unerwarieler Tod. Der zweite Aufsichtsratsvorsitzende
der zusammengebrochenenBerliner Handelsbank AG. (Vieh-
kommissions- und Wechselbank), Braun,  wurde in seiner
Wohnung tot ausgefunden. Es ist noch nicht sestgestellt, ob
Selbstmord vorliegt, oder ob Braun infolge der Aufregung
«inen Schlagansall erlitten hat.

Erzherzog Olko von Oesterreich, der älteste Sohn des ver¬
storbenen Kaisers Karl, ist nach einer Meldung aus Brüssel,
wo er studiert, an Blinddarmentzündung , schwerer Grippe
und Blattern erkrankt . Der Zustand soll sich etwas gebessert
haben.

Die Beleidigungsklage Ludendorffs gegen Bischof Buch¬
berger abgewiesen. Bischof Dr . Buchberger  in Regens¬
burg hatte in einem Hirtenbrief gegen die Gottlosenbewe-
gung das Buch der Frau Ludendorff „Erlösung " außer¬
ordentlich scharf angegriffen- General Ludendorff hatte
darauf gegen den Bichof eine Beleidigungsklage angestrengt.
Das Amtsgericht München hat nun am Freitag die Klage
abgewiesen mit der Begründung , General Ludendorff und
seine Gattin hätten eine Reihe von Schriften verfaßt , in
denen das Christentum und seine Einrichtungen herabgesetzt
werden. Bischof Dr . Buchberger habe berechtigte
Interessen  wahrgenommen . Aus der Form der Aus¬
führungen und ans den Umständen, unter denen sie ge¬
schahen, gehe eine Beleidigung nicht hervor.

Wieder ein Schulstreik in Berlin . In zwei Berliner
Volksschulen ist am Freitag ein Schulstreik ausgebrochen,
der im Zusammenhang mit einer bei den Schulzusammen¬
legungen vorgesehenen Uebersiedlung der beiden Schulen
nach einer anderen Straße steht. In der einen Volksschule
sind von 155 Knaben nur 32 und in der anderen von 277
'Mädchen 202 zum Unterricht erschienen.

Raubmord in Berlin — Merkwürdiger Fund . In der
Milasstraße in Berlin -Weißensee ist der Futtermittelhänd¬
ler Meyerhardt in seinem Geschäft ermordet und um 900
Mark beraubt worden . In einem Hausflur dieser Straße
wurde nun ein Lederbeutel gefunden mit der Aufschrift:
„An die Polizei im Mordfall Milasstraße ". Der Beutel
enthielt 280 Mark und einen Zettel mit dem Vermerk: „Es
war nicht mit Absicht geschehen. Ich bereue die Tat ." Das
Geld scheint der Anteil eines Mittäters gewesen zu sein.

Sechs Bauernhöfe im Oberinnkal eingeäscherk. In dem
Lei dem Dorf Fließ im Oberinntal liegenden Weiler
Bann Holz  brach in der Nacht zum Freitag Feuer aus.
das alle sechs Bauernhöfe des Weilers in Schut und Asche
legte- 54 Personen sind obdachlos geworden. Sie konnten,
nur notdürftig bekleidet, ihr Leben retten . Zwei Personen
erlitten schwere Brandwunden . In den Flammen sind 15
Rinder , 5 Schweine, 6 Schafe und über 100 Hühner umge-
kommen. Auch alle Fahrzeuge der Bauern sind ein Raub
Ser Flammen geworden. Der Schaden wird auf über
150 000 Schilling geschätzt. Als Brandursache wird Kurz¬
schluß vermutet.

Zur Entführung des Lindbergh-Kinds. In der An¬
gelegenheit der Entführung des Kinds des amerikanischen
Fliegerobersten Lindbergh sind bereits über 600 Personen
verhört und eine in Haft behalten worden. Die Handschrift
und die Schreibweise in dem am Tatort gefundenen Brief
lassen auf einen ungebildeten Italiener schließen..

Ende der Kapitalflucht nach Liechtenstein? Im Fürsten¬
tum Liechtenstein stehen Wahlen bevor, die vielleicht das
Ende der dort angesiedelten Holding-Gesellschaften und Ka¬
pitalflüchtlinge bringen werden. Es haben schon eine ganze
Anzahl Gesellschaften Vorbereitungen getroffen, aus dem
Land auszuziehen, weil bei einem voraussichtlichen Regie¬
rungsantritt der Volkspartei wieder die frühere Unsicherheit
befürchtet wird. Bekanntlich sind unter der letzten volks¬
parteilichen Regierung große Unterschlagungen bei der Lan¬
desbank vorgekommen, und nur durch Eingreifen des Für¬
sten konnte der Bankrott verhindert werden. Es ist ver¬
ständlich, daß sich die Kapitalflüchtlinge bei solchen Aus¬
sichten und in Erinnerung an die damaligen Ereignisse nicht
mehr wohl fühlen im Fürstentum Liechtenstein.

Reue Devisenfchiebungen. In Berlin ist der Kaufmann
Ringwald verhaftet worden. Er soll in Verbindung mit dem
Direktor einer Amsterdamer Bank Vorzugsaktien der Deut¬
schen Reichsbahn aus Holland nach Berlin auf den Markt
gebracht und die hierfür eingelösten Summen wieder nach
Holland verschoben haben. Insgesamt dürften bei diesem
Geschäft etwa 800 000 Mark umgesetzt worden sein. Der
Holländer konnte noch nicht ermittelt werden.

Ehefrau , Kind und Hausangestellte verschwinden. In
Berlin wird die 28jährige Ehefrau Käthe Hoell  mit ihrem
-'-jährigen Söhnchen Detlev und der 18jährigen Haus¬
angestellten Helene Fiebig seit Dienstag vermißt . Die Frau
hatte mit der Hausangestellten und dem Söhnchen, das in
einem Kinderwagen gefahren wurde, die Wohnung ihres
Ehemannes in Charlottenburg verlassen und das Waren¬
haus Tietz in der Wilmersdorfer Straße in Charlottenburg
aufgesucht. Seither fehlt jede Spur von den 3 Personen.
Lediglich der leere Kinderwagen wurde abends in dem
Warenhaus aufgefunden. Die Frau soll in der letzten Zeit
häufig Selbstmordgedanken geäußert haben.

Sportvorschau
D. T. Handball.

Am Sonntag , den 6. März empfängt die erste Handball¬
mannschaft Hochdorf  die 1. Handballmannschast Wildberg,
zu einem Freundschaftsspiel . Wildberg ist eine technisch gut be¬
besetzte Mannschaft . Die Gäste haben sämtliche Aufstiegspiele
erfolgreich bestanden und steigen jetzt in die A.-Klasse auf.
Die Hochdorfer Elf müssen alles daran setzen um eine hohe
Niederlage zu verhüten . Spielbeginn ^ 3 Uhr . Unsere Jugend
ist nach Haiterbach verpflichtet , um dort ein Freundschaftsspiel
auszutragen . Gut Heil!

Südfunk — Sporlübertragung . Aus Leipzig wird morgen
Sonntag , 6. März , nachmittags 3 Uhr, das Fußball -Länderspiel
Deutschland—Schweiz übertragen. Sprecher ist Dr. Paul Laven.

MkliemberMe Lanreslheelec
Großes Haus . 6. März : Die Zauberflöte (7—10.15). — 8.

Hauptmiete C 10: Das Spitzentuch der Königin (8—10.45). — 9.
E 10: König für einen Tag (8 bis nach 10.15). — 10. B 10: Tief¬
land (8—10.30). — 11.: Die Fledermaus (8—11). — ^2. Ring-
Sondermiete : Der Ring des Nibelungen. Das Rheingold (7.30
bis 10). — 13.: Ring-Sondermiete : Der Ring des Nibelungen.
Die Walküre (6—10.30). — 15. D 11: Der Troubadour (8 bis
10.45). — 16. Ring-Sondermiete : Der Ring des Nibelungen.
Siegfried (6.30 bis nach 10.45).

kleines Haus . 6. März : Mademoiselle Docteur (4—6.15). —
6.: Der 18. Oktober (8 bis gegen -0). — 7. Hauptmiete A 10:
Faust 1. Teil (8—11) — 8.: Freie Bahn dem Tüchtigen (8 bis
nach 10.15). — 9. F 11: Der 18. Oktober (8 bis gegen 10). — 10.
St .V.B. 46: Faust 1. Teil (7.30—10.30). — 11. D 10: Der 18.
Oktober (8 bis gegen 10). — 12. Auswärtigen -Miete 2. Abt. 5.
Vorst.: Zum ersten Mal : Kopf in der Schlinge (7.30—9.30). —
13. St .V.B. 4. Jugendvorstellung: Der Kaufmann von Venedig
(3.30—6). — 13.: Freie Bahn dem Tüchtigen 7.30 bis nach 9.45-
— 14. B. 11: Kopf in der Schlinge (8—10). — 15. B .V.B.
Gruppe 1: Der Kaufmann von Venedig (8—10.30). — 16. St .V.B-
48: Faust 1. Teil (7.30—10.30).

Liederhalle. 6. März . 8. Symphoniekonzert, Oeffentl. Haupt¬
probe (Dirigent Dobrowen) 11—12.45. — 7. März . 8. Sym¬
phoniekonzert (8—9.45).

Die nächsten Wiederholungen des Schauspiels „Der 18. Okto¬
ber", das bet seiner Erstaufführung so starken Beifall fand, finden
statt : am Sonntag , den 6., am Mittwoch, den 9. und am Freitag,
den 11. März.

Sendefolge der Stuttgarter Runds«»! M.
Sonntag . 3. März:

(.99: Hamburger Hafcnkonzerl. 8.39- 9.99: töiMnastik. NIM: Katholisch»
Morgenfeier. 11.99: Musikalische Morgenfeier. 12.09: Aus Freiburg (Feld-
berg): Schaubericht nom Internationalen Skirennen. 13.99—14.99: Aus dem
Großen Schauspielhaus Berlin : kilja Livschakoff Mil seinem Orchester. 14.99:
Stunde der Jugend. 19.99: Fußball-Länderspiel Deutschland—Schweiz in
Leipzig. 16.49: Konzert. 18.00: Fritz Droop erzählt: „Erinnerungen an
Klabund". 18.39: Autorenstunde: Paul Schaaf. 19.99: Sportbericht. IS.lö:
Harmonikakonzert. 29.99: Mpsteriensonaten. 29.99: Konzert. 21.99: Sport-
bericht. 22.19: „Es wird weiter gebaut . . ." Das Zeppelin-Luftschiff in
iciner Entwicklung zum Weltverkehrsmittel. 23.19: Zertangabc, Programm-
änderungen, Wetterbericht. Nachrichten. 23.2b- 24.09: Tanz- und Unter¬
haltungsmusik.

Montag, 7. März:

9.19: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.19: Wetterbericht. 19.99t
Konzert auf der Oscalyd-Orgel. 11.99—11.19: Nachrichten, Zeitangabe. 12.99:
Wetterbericht, Schneebericht. 12.99: Funkwcrbungskonzert. 12.39: Konzert.
13.89: Zeitangabe, Nachrichten, Prograwmänderungen, Wetterbericht, Konzert.
14.39: Spanischer Sprachunterricht für Anfänger. 19.99—15.39: Englischer
Sprachunterricht siir Anfänger. 19.30: Bricsmarkenstunde. 17.99: Konzert.
18.39: Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrichten. 18.49: Vortrag: Zum 19. To¬
destag von Karl Ludwig Schleich. 18.99: Englischer Sprachunterricht. 18.39:
Zeitangabe, Wetterbericht. 19.39: githerkonzert. 29.99: 8. Montagskonzcrt
des Frankfurter Orchestervereins. 22.99: Goethe-Belletristik. 22.19: Zeit-
bericht: Frankreichs Regierung vor den Wahlen (bearbeitet von Actualisi.
22.99: Zeitangabe, Programmänderungen, Wetterbericht, Nachrichten. 23.99
bis 23.33.- Schachfuni-

Letzte Nachrichten
Ausnahmen von dem Verbot von Versammlungen

und Umzügen unter freiem Himmel.
Berlin , 4. März. Wie der amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , hat der preußische Minister des Innern heute eine An¬
ordnung über Ausnahmen von dem Verbot von Versammlun¬
gen und Umzügen unter freiem Himmel erlassen, in der es
heißt: Im Hinblick auf die bevorstehende Wahl des Reichsprü-

Samstag . den 5. März 1832.

sidenten ermächtige ich die Regierungspräsidenten, auch für poli¬
tische Versammlungen und Umzüge unter freiem Himmel auf
spätestens 24 Stunden vorher gestellte schriftliche Anträge bis
zum 12. März 1932 einschließlich Ausnahmen zuzulassen, sofern
der friedliche und ungestörte Verlauf der Veranstaltung gewähr¬
leistet wird.

Tardicu über Frankreichs Stellung zur Abrüstung.
Paris , 4. März. Ministerpräsident Tardieu sprach heute vor

dem Kammerausschußfür auswärtige Angelegenheiten über die
außenpolitischeLage, über die französische Außenpolitik und über
die Abrüstungspolitik des Völkerbundes. Frankreich, so führte
er aus, habe seine« Willen zur Herabsetzung der Rüstungen be¬
wiesen. Frankreich würde außerdem, wenn auch die anderen
Nationen die Kontingente für die von Frankreich angeregte
internationale Armee dem Völkerbunde zur Verfügung gestellt
haben werden, einwilligen , neue Herabsetzungen seiner Rüstungen
zu studieren, wenn es zu dem Urteil gelange, daß sich daraus
und durch gegenseitigen Beistand eine Erhöhung der Sicherheit
ergeben. Frankreich nehme weder die allgemeine Abrüstung, noch
die Gleichmachung der Rüstungen an, die eine Prämie zu Gun¬
sten des Betruges der Zahlen und des Potentiel wäre. In Be¬
antwortung einer Frage des radikalen Abgeordneten Bergerq
erklärte Tardieu. es könne nicht davon die Rede sein, unter
irgend einem Vorwand die Wiederaufrüstung irgend einer Na¬
tion ins Auge zu fassen.

Der Völkerbund nimmt die Shanghai -Entschließung au.
Gens, 4. März. In später Abendstunde trat die Bölker-

bundsversammlung zu einer öffentlichen Sitzung zusammen.
Der Vertreter Chinas , Dr. Pen , erklärte, daß er die vom Haupt¬
ausschuß vorgelegte Entschließung annehme. Dr. Pen hob aus¬
drücklich hervor, daß die Bestimmungen der Entschließung sich
nur auf die Wassenstillstandsverhandlungen, nicht auf die spätere
Konferenz bezögen. In den Waffenstillstandsverhandlungen dürf¬
ten China keine besonderen Bedingungen gestellt werden. Die
Entschließung wurde mit allen Stimmen , einschließlichderjeni¬
gen Japans und Chinas angenommen. Der Hauptausschußwird
am Samstag die Verhandlungen weiterführen.

Entspannung in Finnland.
Hclsingsors, 4. März. Die Regierung erklärte, daß sich die

Lage zusehends entspanne. Jiweskils ist nach wie vor von Lappo,
in Stärke von etwa 590 Mann besetzt. Auch Mäntsälä ist noch
in den Händen einer kleineren Lappo-Abteilung . Gegen diesen
Ort ist eine Einkreisungsaktion von Militär und Schutzkorps
im Gange. Die Regierung bestehe aus Ablieferung der Waffen
und Auslieferung der Führer.

Angebot Lindberghs an die Entführer seines Sohnes
New Stork, 4. März. Oberst Lindbergh hat sich mit den Ent¬

führern seines Sohnes durch einen Aufruf in direkte Verbin¬
dung zu setzen versucht. Lindbergh schlägt vor, daß sich Ver¬
treter an einem neutralen Ort treffe» solle», um über die
Herausgabe des Kindes zu verhandeln. Er verspricht, ein etwa
zustande kommendes Abkommen vertraulich zu behandeln.

Handel und Verkehr
Landwirtschaftliche Mutmatzungen für 1932
Das Institut für landwirtschaftliche Marktforschung beurteilt

die Aussichten für die Weltagrarwirtschaft ziemlich ungünstig. Die
Maßnahmen einzelner Länder zum Schutz der eigenen Landwirr¬
schaft dürsten noch weiter ausgebaut werden. Möglicherweise werde
sich die Zahl der Länder, di« von der Goldwährunq  abgehen,
im Lauf des Jahrs weiter vergrößern . Für Deutschland
müsse in Anbetracht der erheblichen Verminderung
des Düngemittelverbrauchs  mit etwas niedrigeren
Hektarerträgen gerechnet werden. Der Ertragsrückgang dürfte aber
bei dem Getreideverbrauch für Futterzwecke durch starke Ab¬
nahme der Schweineproduktion  mehr als aus¬
geglichen werden, so daß der Einfuhrbedarf 1932/33 kaum höher
veranschlagt wird als 1931/32. Für Kartoffeln werde eine Preis¬
steigerung im Frühjahr als im Bereich der Wahrscheinlichkeit lie¬
gend erachtet. Für den Zuckerwettmarkt wird eine Verbesserungder
Lage in Zweifel gestellt, da es trotz der starken Erzeugungscin-
schränkung fraglich erscheine, ob selbst die verringerte Erzeugung
oon dem zum Teil rückläufigen Verbrauch ausgenommen werde.
Für den Sommer 1932 sei ein Ansteigen der Schweinepreise
zu erwarten . Diese Besserung werde auch voraussichtlich dem Rind¬
viehmarkt eine Entlastung bringen. Für den Eierweltmarkt
im allgemeinen und für den deutschen Markt  im besonderen
wird eine Verschärfung der Kris«  vorausgesagt.

Für den deutschen Buttermarkt  wird eine nachhaltige Er-
yöhung der Spanne zwischen Ausland - und Jnlandware um mehr
als 30—35 RM . je Dz. als unwahrscheinlich angesehen. Es sei
mit verstärktem Angebotsdruck durch die freiwerdenden' dänischen
und polnischen Mengen auf dem englischen Markt zu rechnen, was
eine Preissenkung auf dem Weltmarkt zur Folge haben dürfte, dis
sich ebenfalls aus den deutschen Preisstand auswirken würde. Für
die weitere Wirkung des Zolls ist die Entwicklung des Inland-
verbrauchs  entscheidend Bei weiter stark absinkendem Butter¬
verbrauch werde die Jnlanderzeugung zeitweise für die Bedarfs¬
deckung nahezu ausrelchen, womit eine Verringerung der Spanne
zwischen Inland - und Auslandpreis eintreten müßte.

Auslandskapikal strömt wieder nach England
Die Zurückzahlung der ausländischen Darlehen durch die Bank

von England wird als ein Zeichen der finanziellen Wiedererstar-
tung begrüßt. Das Pfund habe überall wieder Vertrauen gefun¬
den, nachdem durch die Opferwilligkeit aller Klassen
der Bevölkerung  der Staatshaushalt wieder ausgeglichen
sei. Ausländisches Kapital strömt wieder nach
England,  was dort keineswegs willkommen ist, das Ausland
sieht im Pfund wieder einen Gegenstand der Spekula¬
tion  und die Folge war eine wachsende Nachfrage. Der Regie¬
rung ist jedoch ein Steigen des Pfundkurses uner¬
wünscht,  weil damit die Vorteil der Psundwertverminderung für
den englischen Außenhandel verloren gehen würden. Namentlich
sieht man die wieder stark gewordene Unterbringung fran¬
zösischen Kapitals  in England sehr ungern, da man be¬
fürchtet, daß Frankreich, wie es früher öfter getan hat, durch
plötzliche Zurückziehung seiner Guthaben bei politischen
Krisen  wieder einen Druck auf England ausüben würde.

Die würkt. Sparkassen im Dezember 1931
Die Geschäftslage der württ . Sparkassen hat sich im Dezember

weiterhin gebessert. Unter dem Einfluß der Anschaffungen für
Weihnachten sind zwar die Auszahlungen  im Vergleich zum
Vormonat nochmals um 2 Will. RM ., von rund 24 auf 26 Mill.
Reichsmark, angewachsen, andererseits aber sind auch die Ein¬
zahlungen  um 2,3 von 19,4 auf 21,7 Will. RM. gestiegen,
so daß der Monat Dezember den seit Ausbruch der Kreditkcise
niedersten Auszahlungsüberschuß (4,4 Mill . RM .) gebracht hat.
Ausschlaggebend für die Besserung der Geschäftslage war indes,
daß 16,1 Mill . RM . Zinsen und 1,25 Mill. Aufwertungsbetröge
gutgeschrieben werden konnten. Damit ergab sich erstmals seit
Ende Mai ein Ueberschuß der Einlagen, und zwar in einer Höhe
von nahezu 13 Mill . RM . Der Spareinlagenbestand ist um
diesen Betrag erhöht worden; er war Ende Dezember 585,9 Mill
Reichsmark. Der Stand der Depositen-, Giro- und Kontokorrent¬
einlagen bezifferte sich Ende Dezember auf 148,6 gegen 148,7^
Mill. RM . Ende November.
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Konkurs: und Vergleichsverfahren in Württemberg
im Jahr 1931

Im Jahr 1931 wurden lt S7at. Landesamt in Württemberg
411 Konkurse und 278 Vergleichsverfahren eröffnet. 226 Anträge
auf Konkurseröffnung wurden mangels hinreichender Masse ab'
gelehnt. Von den neuen Konkursen und Vergleichsverfahren, zw
sammen 907, trafen 40 euf die Land- und Forstwirtschaft, 394 auf
Industrie und Gewerbe, 367 auf das Handelsgewerbe einschließ¬
lich Gast- und Schankwirtschaft, 12 auf das Verkehrswesen, 94
auf sonstige Erwerbsgruppen . Hierunter find 307 Handwerks¬
betriebe enthalten.

Berliner Pfundkurs . 4. März . 14,71 G , 14,75 B.
Berliner Dollarkurs. 4. März . 4 209 G , 4,217 B.
Privatdiskoni 6,625 v. 5). kurz und lang.
Würlt . Silberpreis , 4. März .' Grundpreis 43.30 RM . d. Kg.
Von dem Rediskonkkredik der Reichsbank müssen nach dem na-

gültigen Abkommen die 10 Millionen Dollars sofort  zurn .k-
bezahlt werden, io das; sich die Verlängerung der Vorgfrist bis
4. Juni 1932 nur auf den Beirag von 90 Millionen Dollar er¬
streckt.

keine Veranlassung zur Erhöhung des Brokpreises
Reichsamtlich wird mitgeteilt: Da über die Verhältniffe am

Berliner Noggenmehlmarkt im Zusammenhang mit der Broipreis-
srags noch immer irrtümliche und unklare Auffas¬
sungen  verbreitet sind, wird darauf hingewiesen, daß an der
Berliner Produktenbörse am 3. März Roggenmehl  durch¬
schnittlich mit 27,5 .// je Doppelzentner notierte . Dieser Preis¬
stand niuß für die Berliner Bäcker bei einem Brotpreis von 45 P,
für das 1250 Gramm -Brot als durchaus günstig  bezeichnet
werden. Angesichts dieser Lage und der Preisentwicklung am
Mehlmarkt ist dem Bäcker ohne weiteres mindr^ens die Aus-
rechterhaltuna des gegenwärtigen Brotpreises
möglich. Es besteht keinerlei Veranlassung, eine Erhöhung des
Brotpreises anzustrcben.

Eine weitere Herabsetzung des englischen Bankdiskonts wird
von internationalen Bankkreisen erwartet.

Die Rumänische Valionalbank hat den Wechseldiskontvon 8
auf 7 Prozent ab 4. März herabgesetzt.

Keine wetteren Einfuhrbeschränkungen in der Schweiz. Im
gemeinsamen Zolltarifausschuß des Nationalrais und des Stände¬
rats erklärte Bundesrat Schultheß,  daß es mit den bis jetzt be¬
schlossenen Einfuhrbeschränkungen sein Bewenden habe: weitere
Maßnahmen sollen nur im äußersten Notfall ergriffen werden.

Kupferpreiserhöhung. Mit Wirkung vom 4 März hat das
internationale Kupferkartell seinen Preis cif Nordseehäfen von
5,875 auf 6,25 Dollarcents pro engl. Pfund heraufgesetzt.

Erhöhung der Zinkblechpreise in Süddeukschland. Die Südd.
Zinkblechhändleroereinigung hat mit Wirkung ab 3. März ihre
Preise um 3 Proz . erhöht, nachdem dieselben am 1. um 4,5 Proz.ermäßigt worden waren.

Ve lleberlandwerk Iagskkreis AG. Lllwangen erzielte im Ge¬
schäftsjahr 1930—31 einen Reingewinn von 398 948 RM ., aus
dem 7 Proz . Dividende verteilt werden.

Von dem Zusammenbruch der Berliner Handelsbank AG.
(Biehkommission) werden 1686 Berliner Metzgermeister betroffen,
die Einlagen bei der Bank hatten . Die Depots wurden unver¬
sehrt befunden. Die Direktion behauptet, seit dem „schwarzen
Tag " (13. Juli 1931) hätten die Einleger etwa 19 Will. RM . zu¬
rückgezogen.

Der Zusammenbruch wirkte sich am Freitag in den Umsätzen
auf dem Zentralviehhos aus . Das Geschäft war gering, Verkäufe
wurden nur noch gegen Barzahlung getätigt.

Teilskreik in Sontheim a. 7t. In der Schuhfabrik Wolf u
Co . in Sontheim  OA . Heilbronn sind wegen Streitigkeiten
über die Arbeitsleistung am laufenden Band und wegen Lohn¬
forderungen etwa 500 Arbeiter in den Streik getreten.

Vorprobe zur Weinbörse yeilbronn . Die Vorprobe zu der
nächsten Dienstag stattfindenden Heilbronner Weinbörse war von
Interessenten aus Heilbronn, Stuttgart , Ulm usw. gut besucht.
Es wurden Käufe zu Taxpreisen abgeschlossen.

Lchweinexreiic. Bönnigheim: Milchschwemc 12—15, Läufer
20—35. — Lregiingen-. Milchschwcine 11—18. — Gaildorf : Milch»
'chweine 12—18. — Hayingen OA. Münsinzm : Milchschweine1̂ -
bis 18. — hemmkofei,: Ferkel 11—20. — herbrechkingew Ferkel'
14- 18. Mutrerschweine 110- 120. ,

Märkte

Vieh'- eise. Hayingen OA. Münsingm : Farren 140—320,
Ochsen 111—280, Kühe 120—280. Kalbeln 250—320, Jungvieh
»2- 160 — Herbertingeii: Farren 420—260, Ocklen 280— 460,
Kühe 100—280, Kalbein 350—480, Jungrinder 0 — 250.

Ein Lotleriehauvstr-'kser über eine halbe Million Mark Auf
das Los Nr . 201 785 ist ein Treffer von 500 000 Mark gefallen.
Dis rste Hülsie des Loses wurde in Vierteln i» Sachsen, die
zweite in Achteln in Oberschlesiengespielt.

Das Weller
Ueber Polen liegt Hochdruck, im Westen eine Depression. Für

Sonntag und Montag ist wechselnd bewölktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

L°/o
i üb. Kslütlsir.-Oii't«. nls 2vv.Kls6 t f. ksukipkilvertrue, ?ersonsltcre«jits ste. Keine!IVermittlung! Zuncli lÄünekSkl, ILcKiNsrSlr. 4. l. - klils,beiter über»ll gesucht!

Gestorbene : Jriedrike Faaß geh. Kol!, Brsifiräg r̂s W .ve, 73I .,
Conweiler  OA . Neuenbürg

Die heutige Nummer umsaht 8 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

IlllMiillMe-

8M «b8tMen
am Montag , den 7.
und 21. März von 10
bis l Uhr sst

im Bezirkskrankenhaus

MionkrikM
NNd

kreMvliz,,,
sofort lieferbar.

8vliiivi » ( Insel ) .

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 9. März

1832 statlfindenden

Armer-, Lieh-MWmemilt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen be¬
züglich des Vieh- und Schweinemarkls sind einzuhalten

Calw,  den 5. März 1932.
599 Bürgermeisteramt : Göhner.

Öffentlicher Dortrag!
8MenIlS0lIickst

Nekr8taü.k»t8kllttermaStattMt
spricht

am Samstag , den 5. Marz 1932, im
„Löwen " in Haiterbach , abends8 Uhr

und Sonntag , den 6. März 1932, im
„Schwarzwald " inWildberg , abds.suhr

über das Thema : sso

„Sit MchMffdkMWhl
«W iz.MSrz

Wen Mm wir Wim?"
Jedermann  ist zu diesen Vorträgen eingeladen.

Deutschnationale ( Bürgerpartei)
Ortsgruppe Nagold.

«»»«im,*
LLnitlicde ö1uskatoi>kr26UAnj886 erkLitirär bsi:
»ans Vollrum . Klsllen o» kmiiiMtüiii

Sie LeitliM-LllMge
ist nnä bleibt

a»8  bv8te Mvrbvmiltel

Lesscmlichc BersamMiiog
Stahlhelm und
Neichspräsideuten-Wahl
Heute Samstag , 5. März , abend 8Vi Uhr spricht im kleinen Traube »-

saal Kamerad Weller -Stuttgart über: 586

Warum Düsterberg?
Wir laden alle deutschgesinnten Frauen und Männer zu dieser Versammlung

herzlich ein.
Stahlhelm , Ortsgruppe Nagold.

Oberschwandorf, 3. März 1932

zl932 H

Verwandten und Bekannten, die über¬
aus schmerzliche Mitteilung, daß mein
lieber Mann , unser guter, Ireubesorgter
Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Mob Mrtilli, Mikil
heute unerwartet durch Herzschlag im
Alter von 55 Jahren aus dem Leben
abberufen wurde.

Im Namen der trauernden Hinter¬bliebenen:
Frida Martini geb. Hayer
Gustav Martini mit Braut.

Beerdigung: Sonntag mittag >/s2 Uhr.

l -i-i
mein EkttfamMetthaus
mit 3 Zimmern. Küche und großem Keller nebst
schönen Unlergcschoßräumenu. schönem7 Ar groß.
Garten in ruhiger, schöner, stauvircier Lage, sofortoder später. Niedere Miete.

Angebote unt. 127 an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Aame

^ur 2llvei7ä» iKen öeratunF in a/ien Xkeicker/raKen öeckient« cä
ckieeieFaa/eUameckerl ôiacsi-^ eitsc/iri/t,,/Vevc47ocken"
//e/t erscheint in präc/itiFer, vie//aröiFer ^ usstaiillNF mit
äc/inittmasterboZen, /4ll/l>ii§e/mWter unst 6lltsc/iein/ür einen

naeä - ,Fen-r ^ a/,i
kreis pro Bett 77 I'leiwiA

LtLmÜK vorrätig uvä im ^ .konnement xu bsrisbsu
äurob äis Luebbauälaux

v V . 2 » 1s « r , stlsgoio

Varlehenskaffe Sansa
gibt Gelb für jeden Zweck
langfristig, unkündbar, monatliche Rückzahlung
12.50 RM . pro 1000 RM ., streng reell, keine
Bausparkasse. Am 15. Februar konnten wieder¬
um 70000 RM . an 65 Sparer ausbezahlt werden.

Näheres gegen Rückporto durch

Landesgefchäftsfielle Hansa,Tübingen
Pulvermühlstraße 1 — Telephon 2868

Seriöse Vertreter gesucht.

Evans. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , K. März.
(Liitare.)

9.45 Predigt (Kling)
anschließend Kindergot¬
tesdienst . 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Töchter) . 8 Uhr
abends Erbauungsstunde.

Mittwoch, 8. März.
Abends 8 Uhr Bibel¬

stunde.
Jselshausen

Synntag , 6. März.
stAfl Predigt (Kling ) ,

anschließend Kindergottes¬
dienst.
Donnerstag, 18. März
7.30 Uhr Bibelstunde.

Methodist.Sottesdienstt
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 11)

Nagold
Sonntag, 8. März.
Vorm . 9 Uhr Gebets-

vereinigung . 9.30 Predigt
I . Schmeißer . 10.45 Sonn¬
tagsschule . Abends 7.30
Predigt.

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt.
Donnerstag abd. 8 Uhr

Gottesdienst I . Schmeißer
Haiterbach.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt.

Freitag abend 8 Uhr
Bibelstunde.

MH.Gottesdienste
Sonntag, 6. März.

(Tag d. ewigen Anbetung)
6—7.40 Uhr Beichtge¬

legenheit . 7.30 General-
komunion des K. Frauen¬
bundes . 8.30 Gottesdienst
in Altensteig . 10 Predigt
und deutsches Amt in
Nagold . Von 11 bis 6
Uhr abends Betstunden.
(2 Uhr Andacht) . 6 Uhr
Schluß der ewigen An¬
betung.

Montag. 7. März.
2.30 Uhr Frauenbund.
Mittwoch, 9. März.
7.15 Uhr Gottesdienst in

Rohrdorf.
Freitag , 11. März.

8 Uhr Gottesdienst in
Unterschwandorf.

Samstag , 12. März
2—3.45 Uhr Beichtge¬

legenheit (Pater !) in
Nagold . 4.15—5.30 Uhr in
Rohrdorf . 6—7 Uhr in
Altensteig . Von abends
8 Uhr an wieder in Na¬
gold, ebenso am Sonntag,
den 13. März von mor¬
gens 6 Uhr an.

Wildberg.
Heule Abend 8 Uhr findet im Saalban des Gasthofes-

„Zum Schwarzwald " ein

LWMer - WltW
der Südd . Ruvdfunkgesellschaft
statt. Verbunden damit ist eine 597

Ausstellung
der neuesten Empfangsgeräte

Jedermann ist hierzu srcundl. eingeladen. Eintritt frei.

Is Stangenkäse
Pfund —.38

la Emmentaler
groß gelocht, saftig

Pfund 1.40
Echt holl.Edamer
Emmentalero. R.
1 Schachtel«/g —.43

Edelweitz Camembert
Kokosfett

Pfund —.33
3 Tafeln 1.—

Bruchreis -
3 Pfund —.40

krieüiM8edm!ü

Keim
Kleider -Reparaturen

-Änderungen
fertigt in und außer dem
Haus billigst S7I

Walz . Schneidermeister
Neuestr. 4

IW-
gesichte

aller Art
spottbillig bei

Gebe. Kaufmann,
Drahtgeflechtefabrik,

Aisteig b. Oberndorf/N.
Preisliste umsonst

Zkcktung I
lAllksrs LÄrtsm mW «!

a « ru « nr
>v«rL.ekiri>ers.rveeics

Lrrlsdtuvx oMor

OedotM vna iLiik.Ls-
oedLMx.kllr>wi «Idod.krvtssv. LirLo u.Vor-
Irsiwtiüss«oiadt ertorck.
V«kNwx«i> Sis sokort6r »tIs»uskmM.

!re. a. r«r«n»iio ?<>>
>0,rtI»-M>>«»« »281

Schöne, sommerliche

SZimmer-
Wohnung

mit Gartenanteil, ist
zu vermieten.
589 Calwerstr. 45.

Mrg.1M
Heute abend 8 Uhr

Besprechung
in der „Linde ". 50s

Mv8te«Iie
versilbert , rostfrei,

vsrebromt

83M1I . KS8ivk-
srtikel

5, 10, 15 Bkx. 6. 8t.
6°o empkieblt

kritz S » » g
d. LclilseMiis / üeili(sileii

Lunslimv rom rostkrel
Verclieome» u. Versilbern.
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Schlagbäume mitten im Deutschen Reiche
Bon Professor Or. W. Halbfaß - Jena.

Srnntagsgedanken
Im Dienst des Guten !

Sieh alles gut an, was unter dem Himmel ist; liebe
alles und am meisten das Licht. Sch effler.

*
Der Glaube an das Gute ist es. der das Gute lebendig

macht Ebner - Eschenbach.ck

Schneeschmelze
Lobnt sich's auch, das Kommen und Gehen des Schnees

zu beobachten, wie es sich etwa auf den Höhen der Alb und
des Schwarzwalds zuträgt ? Oder genügt's, sich zu ver¬
gewissern. daß dieser Schnee zum Schifahren „noch nichts"
gewesen ist, um dann über sein Kommen zur Tagesordnung
überzugehen?

Mit unheimlicher Schnelligkeit ist der Schnee gekommen.
Der Regen am Vormittag hat sich im eisigen Sturmwind
in dichtsallende Schneeflocken verwandelt , so gewaltig, daß
sie in kurzer Zeit den Verkehr lahmlegten, Telephondrähte
zeriissen, Obstbäume spalteten, dickste Baumstämme in Ge¬
meinschaft mit dem Sturmwind entwurzelten und über die
Straße warfen . Und die stolzen, selbstherrlichenMenschen.
Pie Beherrscher der Technik, mußten plötzlich ihre volle Ohn¬
macht spüren. Der flinkste schnittigste Kraftwagen mit seinen
so und so vielen „PS ." mußte sich den Dienst der Arbeits¬
pferde aus dem nächsten Dorfe gefallen lassen. Kräftige
Bauernhände waren nötig, um dem Gebieter der Maschine
für seinen Wagen eine Bahn zu schaufeln durch die Schnee¬
massen, die aller Maschinenkraft spotteten. Aber der Schnee
mußte ja wieder gehen. Freilich, längst n-icht so schnell, als
er kam, obschon ein kräftiger, stundenlanger Regen ihn ver¬
treiben wollte und nach ihm kräftiger Sonnenschein. Das ist
wohl ein Lebensgesetz: die Not bricht schneller herein, als
sie behoben werden kann. Aber ein wunderbares , hoffnung-
erweckendes Gesetz macht das Schmelzen des Schnees doch
offenbar : Wenn der Schnee gehen muß, wird's nicht gleich
an der Oberfläche sichtbar. Unter der Decke fließt das Was¬
ser weg. Und die Decke hält lang und täuscht ein Vorhanden¬
sein mächtiger Schneemassen vor . bis der Fuß des Wanderers
drüber kommt und den flüssigen Matsch unter der weißen
Decke enthüllt, oder bis die rinnenden Wasser selbst der Täu¬
schung ein plötzliches Ende bereiten.

Ob's nicht mit der Schneedecke der deutschen Not auch so
ist? Die Not will ja auch wie ein riesiges Leichentuch alles
Leben zudecken und zur Erstarrung bringen . Und wer die
Dichtigkeit, die Breite und Länge dieser Decke sieht, wie sie
reicht von einem Ende des Vaterlands bis zum andern , den
mag wohl lähmende Verzweiflung überfallen. Aber viel¬
leicht haben austauende Gotteskräfte , helfende Liebe, Gerech¬
tigkeit und Treu und Glauben , Gewissenhaftigkeit und Ver¬
antwortungsgefühl der „Stillen im Lande", in jedem Stand
und Beruf , schon mehr gewirkt, als wir sehen können. Viel¬
leicht ist die Decke, unter der die Wasserfluten der Not ver¬
borgen abfließen, dünner geworden, als wir glauben. Viel¬
leicht ist das Ende der Täuschung und Blindheit , die nur das
Geld ansieht und nicht das , was Gott gibt zum Leben, und
was nötig ist zum Leben, näher gerückt, als wir ahnen!
Werfen wir das Vertrauen nicht weg! Sorgen wir nur in
unserem Teil, daß die dünne Decke nicht von neuem fest
wird durch eisige Stürme der lieblosen, neidischen, mißtraui¬
schen Selbstsucht! G. Sch.

Unsere „Feierstunden".
„Vorfrühling" benennt sich ein Birken umstandener See,des Titelbildes der heutigen Nummer. Zwei weitere Aufnah¬men zeigen militärisches Gepräge: das Abschreiten der Fahnen¬kompagnie, die von der Tübinger Reichswehr gestellt wurde,

durch den Reichspräsidentenvon Hindenburg vor dem Reichs¬
tagsgebäude in Berlin am Volkstrauentag und das Leichen¬begängnis des letzten Sachsenkönigs in Dresden mit einer far¬
benprächtigen Suite des alten und neuen Heeres. Berliner
Aquarien- und Terrarienfreunde sehen wir in zwei Bildernauf einer Börse beim Tausch ihrer Amphibien. Ein mit Dynamitin die Luft gesprengtes Haus in Eöteburg, ist die gewissenloseTat eines geschiedenen Mannes, der sich an seiner Frau rächen
wollt* und dabei gänzlich Unbeteiligte vernichtete. Das Höhen-
zonen-Windkraftwerk, das nach den Plänen von Ingenieur
Honnefs außerhalb Berlins gebaut wird, mag wohl sehr zweck¬
entsprechend sein, aber eine Schönheitsbereicherungder Land¬
schaft stellt es sicher nicht dar. Neben der Romanfortsetzung ent¬hält die Nr. 10 der Feierstunden eine Humoreske „Psychoana-
lise über Mary" und eine kleine Skizze„Lappenhochzeit", sowiedie übliche Unterhaltungsecke.

Daß durch die neuen Grenzen , namentlich im Osten des
Reiches, unzählige natürliche Zusammenhänge des öffent¬
lichen und privaten Lebens zerrissen wurden , ist ja hinläng¬
lich bekannt . Wer auf der Eisenbahn mit den V-Ziigen sie
überschreitet, merkt freilich davon nicht viel : aber so manche
Landstraße ist verödet , weil die neue Hoheitsgrenze des
Nachbars aus ihr aufgepslanz wurde und Schlagbäume
im wörtlichen Sinne Länder und Menschen trennen , die
jahrhundertelang zusammengehörten.

Auch innerhalb des Deutschen Reiches gibt es zahl¬
reiche Hindernisse dieser Art . Ich meine damit die noch
immer unglaublich große räumliche Zerrissenheit unseres
Vaterlandes , die auf den früheren politischen Grenzen be¬
ruht und in gewissen Teilen Zustände Hervorrust , die nian
nicht für möglich halten sollte.

Den Höhepunkt erreicht diese Zerrissenheit in den bei¬
den Gebieten Mitteldeutschland und Niedersachsen. Die
Verhältnisse in Niedersachsen hat erst in jüngster Zeit eine
unter dem Titel „Niedersachsen im Rahmen der Neuglie¬
derung des Reiches" Bd . 2 Hannover 1931 erschienene Denk¬
schrift enthüllt . Dem ahnungslosen Leser stehen die Haare
zu Berge . Verwaltung , Rechtspflege, Finanzgesetzgebung,
Verkehrswesen und das gesamte Wirtschaftsleben werden
von dieser Zersplitterung gleichmäßig in der empfindlich¬
sten Weise getroffen , und die Vergeudung der Gelder ist so
groß, daß man damit ein großes Loch in dem Haushalt
des Reiches stopfen könnte. Nur die Reichsbank, die Post
und die Versorgung mit Gas und Elektrizität bilden rühm¬
liche Ausnahme von der geradezu unbegreiflichen stumpf¬
sinnigen Gleichgültigkeit, die sich hier breit macht.

Einige wenige ins Auge springende Fälle seien hier
hervorgehoben : Der natürliche Zusammenhang zwischen
Ost friesland und Oldenburg,  der übrigens schon
einmal , nämlich während der französischen Besetzung von
1810 bis 1813, bestanden hat , ist verkehrstechnischzerrissen.
Die von Emsland durch den Hümmling gezogene Bahn¬
linie endet unmittelbar vor der oldenburgischen Grenze,
ihr Endpunkt führt sogar den bezeichnenden Namen „Lan¬
desgrenze" , also denselben wie die bekannte Station ans
der Lofotenbahn in Skandinavien . Dort bezeichnet sie aber
wirklich die Grenze zwischen zwei Ländern , und die Bahn
selbst ist dennoch durchgeführt.

In der Provinz Sachsen  befindet sich ein Straßen¬
stück von nicht ganz 8 Kilometer Länge , aus der vierz -chn-
mal die Grenze zwischen der preußischen Provinz sowie
den Staaten Sachsen und Thüringen wechselt. Ein eigens
hierfür angesertigter Ländervertrag mußte die Grundlage
für eine möglichst einheitliche Behandlung und Unterhal¬
tung dieses Straßenstücks sicherstellen.

Seit 1862 versuchen die braunschweigischeStadt Holz-
minden  und das lippische Amt Blomberg  den Bau
einer Landstraße Holzminden -Nahle -Hummersen durchzu¬
setzen. Da der westfälische Kreis Höxter und das hanno¬
versche Amt Polle zu durchqueren sind, scheiterten jedesmal
die wiederholten Verhandlungen . Die umfangreichen Ak¬
ten hierüber schließen mit der Nachricht aus dem Jahre 1915,
daß der bisherige Fußweg , der ausgebaut werden sollte,
nunmehr mit Stacheldraht verrammelt sei.

Im Oberharze  Ist noch im Jahre 1929 beobachtet
worden , wie ein die preutz.-braunschw. Grenze kreuzender
Weg unbrauchbar gemacht wurde , in dem man längs der
Grenze einen tiefen Graben quer über den Pfad zog.

Die Konzessionierung der Kraftfahrlinien auf den
Landstraßen ist zwar durch Reichsgesetz geregelt , ihre Aus¬
führung aber den Ländern überlassen. Ein lippisches Un¬
ternehmen beantragte die Erlaubnis für eine Kraftmagen-
linie von Bad Salzuflen (Lippe) über Sockhausen nach
Herford (Preußen ) . Die preußische zuständige Behörde ver¬
sagte die Genehmigung für das preußische Gebiet . Ein
preußischer Unternehmer richtete statt besten eine Autobus¬
linie von Herford bis an die lippische Lanoesgrenze ein,
wozu er die Genehmigung hatte . Die Benutzer der Linie
müssen an der Landesgrenze aussteigen und können dann
lippische Wagen für die Weiterfahrt verwenden . Da aber
die preußische Straße nahe der Landesgrenze sehr schmal
ist, können die preußischen (Herforder ) Kraftwagen nicht
aus preußischemGebiete wenden , sondern müssen eine, wenn
auch nur kurze Strecke leer auf lippisches Gebiet fahren.

alsdann wenden, um dann in Preußen wieder Personen
für die Rückfahrt auszunehmen!

Das Oertchen R e g e n st e i n bei Blankenburg blieb
deshalb eine preußische Enclave im „Auslande ", weil 1670
der Große Kurfürst diese Felsenburg als „Harzer Gibral¬
tar, , besetzt hatte.

Der Kreis Ilfeld gehört , obwohl er ringsum von der
Provinz Sachsen umgeben ist, dennoch zu Hannover . Die
dem Landrat zugeteilten Sachverständigen , 22 an der Zahl,
haben sämtlich ihren Sitz außerhalb des Kreises, der übri¬
gens nur 18 000 Einwohner zählt . Beantragt z. V. ein Be¬
wohner des zu Ilfeld gehörigen Amtes Elbingerode einen
Krastwagenschein , so mutz er zunächst zum Landratsamt
in Ilfeld , das die Papiere prüft , von da nach dem Finanz¬
amt Blankenburg , daß die Steuerkarte ausstellt , und dann
zurück nach Ilfeld reisen wo die Abstempelung des Wagens
und die Aushändigung der Papiere erfolgt , bis er die Zu¬
lassung des Wagens erreicht hat ! Sind das nicht
Schlagbäume schlimmster Art?  —

Vielleicht am sinnfälligsten treten diese Schranken zu¬
tage , wo es sich um zwei Cchwesterstädte handelt , die un¬
mittelbar nebeneinander liegen, aber verschiedenen Län¬
dern angehören . Als Beispiele greife ich die beiden Städte¬
paare Rüst ringe n-W ilhelmshaven und Weser-
m ü n d e-V r e m e r h a v e n heraus . Elftere sind in ihren
Erwerbs - und Wirtschaftsverhältnissen miteinander auf
Gedeih und Verderb verbunden und bilden auch städtebau¬
lich eine völlige Einheit . Diejenigen Behörden , deren Tä¬
tigkeit nicht durch die Landesgrenzen eingeschränkt wird,
erstrecken ihre Tätigkeit über beide Städte , aber in Bezug
auf die Kommunalverwaltung sind das oldenburgische
Rllstringen und das preußische Wilhelmshaven vollkommen
selbständige Bezirke, die oft in scharfem Gegensatz zu ein¬
ander geraten . Obwohl die Notlage in beiden Stödten
augenblich so groß ist, daß sie zusammen kaum eine einzige
Kommunalverwaltung aus eigener Kraft bezahlen können,
sind sie gezwungen, deren zwei zu unterhalten , lediglich
infolge der Trennung durch die Landesgrenze . — In Bre¬
merhaven und Wesermünde bestehen zwei Polizei -Verwal¬
tungen ^ getrennte Gas -, Wasser- u. Elektrizitätswerke und
eine große Anzahl sonstiger Doppeleinrichtungen , deren
Ausnutzung im umgekehrten Verhältnis zu ihren Kosten
steht. Die steuerschwächereGemeinde Wesermünde hat , ab¬
gesehen von bestimmten kulturellen Verpflichtungen Bre¬
merhavens , weitaus die größeren öffentlichen Aufgaben zu
erfüllen,weil sie über ein viel größeres Gebiet verfügt.

Am schlimmsten zeigt sich die gegenseitige Abschließung
durch geistige Schlagbäume wohl in den Grenz- und Ho¬
heitsverhältnissen des Dorfes Woltorf,  das an der Bahn¬
linie von Vraunschweig nach Hannover sechs Kilometer von
Peine entfernt liegt . Ein Teil des Dorfes ist preußisch,
ein anderer Teil braunschweigisch, ein dritter Teil unter¬
steht der „gemischten Hoheit", d. h. zugleich der preußischen
und der braunschweigischen. In ihm gelegene Grundstück;
werden weder im preußischen oder im braunschweigischen
Grundbuch geführt , können also nicht aufgelassen werden,
und keine Polizeibehörde vermag weder ihre Bebauung zu
genehmigen noch zu verhindern . Dabei sind die verschiedenen
Häuser und Ackerstücke der verschiedenen Hoheiten bunt
durcheinander gewürfelt . Man kann sich denken, daß oadurch
die wunderlichsten Vorfälle zustande kommen. Bei Bränden
auf preußischen Grundstücken ist die freiwillige Feuerwehr
des braunschweigischen Anteils nicht verpflichtet , zu Hilfe
zu kommen. Jagdüberschreitungen endigen meist mit Frei¬
sprechung, da der Betroffene die Grenzverhältnisse nicht
erkennen kann - die Grenze ist nämlich nicht ver¬
merkt. Der Bau von Brücken, Straßen und ihre zeitweilige
Sperrung , das Verlegen von Kabeln erfordert stets lang¬
wierige Verhandlungen . Der Hausierer , der nur einen Ge¬
werbeschein für den einen Dorfteil hat , kann von der Po¬
lizei belangt werden , sobald er auch andere Hälffer mit
aufsucht. Das wahrhaft Komische bei der Sache ist, daß
dieser Zustand bereits seit dem Jahre 1566 besteht und un¬
zähligen Verhandlungen zum Trotz bisher nicht geändert
werden konnte ! Es ist einfach nicht zu begreifen , warum
wir in unserer Verarmung nicht schon längst einer durch
reine Zufälligkeiten beeinflußten dynastisch-territorialen
Entwicklungsgeschichte ein radikales Ende bereitet und mit
eisernem Besen ausgekehrt haben!

Zumpe macht Karriere
Line » Pechvogel » lusti ge Geschichte von Irltz Lörner

!70
„Sie will mich entlassen! Die Musike gefällt ihr nicht!"
Bemm sah erschrocken seinen Rayonchef, den schönen

Erwin , an, der neben ihm stand.
„Entlassen! Um Jotteswillen ! Sie haben sich so jut

eingeführt !"
„Ich habe gesagt, daß ich nur Sie als Chef anerkenne

und daß ich nur eine Entlassung von Ihnen anerkenne."
„Bravo , junger Mann !"
„Herr Bemm . . . Rückgrat zeigen!"
„Rückgrat . . . wie leicht Sie det über die Lippen kommt!

Wissen Sie wat, Herr Zumpe . . . ich werde für 'n paar
Stunden türmen ! Vielleicht beruhigt sich dann meine Ollewieder!"

„Besten Dank, Herr Bemm !"
Bemm erhob sich eilig und griff nach seinem Hut.
„Herr Zumpe," sagte er zu Erwin , „Clara hat mit

Ihrem Bruder ein Renkontre gehabt! Sie wird gleich an¬
kommen und verlangen , daß ich ihn entlasse!"

„Gotteswillen !" sagte Erwin ehrlich erschrocken.
„Ich türme für ein paar Stunden ! Ihr Bruder ist 'n

knorker Junge ! Tut ganz gut, wenn durch frisches Blut
der Betrieb mal aufgefrischt wird ! Gute Laune ist alles.
Die hat Ihr Bruder ! Empfangen Sie Clara . . . reden Sie
es ihr aus !"

„Versuchen will ich's !" seufzte Erwin.
Bemm aber verließ durch die Hintertür sein Privat¬

kontor und es war noch nicht zwanzig Sekunde später, kam
Clara hochrot vor Entrüstung.

„Wo ist mein Mann ?"

„Im Betrieb , gnädige Frau !"
„Nennen Sie mich nicht immer ,gnädige Frau '. Ich

bin das nicht!" brauste Clara Bemm auf . „Ihr Bruder . . .
da haben Sie ja den Richtigen in den Betrieb gebracht. Der
macht ja eine Revolution in unserer Firma und ist von
einer . . . ich bin außer mir . . . einer Respektlosigkeit . . . !"

Sie hielt inne , denn die Tür hatte sich geöffnet und
Maximiliane trat elegant , jung und frisch über die Schwelle.

„Tag , Mama . . . Tag , Herr Zumpe !"
Begrüßung.
„Du siehst so erregt aus , Mama ! Hast du dich ge¬

ärgert ?,,
„Und wie geärgert ! Dieser Prüder von Ihnen , Herr

Zumpe . .
Erstaunt sah Maximiliane auf Erwin . „Ein Bruder

. . . von Ihnen , Herr Zumpe ?"
„Gewiß , gnädiges Fräulein . . . Anton . . . mein

Bruder . . . arbeitet in der Lebensmittelabteilung ."
„Ja . . . und stellt sie auf den Kopf. Den zweiten

Tag ist er da . . . Revolution . . . und mir gegenüber . . .
eine Arroganz . . . eine Unverschämtheit . .

„Aber verehrte Frau Bemm . . .!"
„Wenn er wäre wie Sie . . . da ließe sich mit chm

arbeiten . Der ist frech. Sie sind ein taktvoller Mensch, Sie
sind meinem Gatten die beste Stütze !"

Erwin horchte auf.
Maximiliane zwinkerte ihm zu.
Und Erwin nahm all seinen Mut zusammen.
„Gnädige Frau , die Wertschätzung meiner Person und

Arbeitskraft . . . gibt mir heute den Mut , Sie um die
Hand Ihrer Tochter Maximiliane zu bitten. Wir lieben
uns !"

Frau Bemm starrte ihn wortlos an, dann sank sie ineinen S

„Was . . . !" rief sie dann . „Was soll das heißen . . .
das . . . das verbitte ich mir !"

„Aber Mama !" fiel Maximiliane ein . „Wir lieben uns
schon lange ! Und wir möchten heiraten !"

„Herr . . . Zumpe . . . ich weiß nicht, was ich zu
dieser Unverfrorenheit sagen soll . . . Sie . . . wagen es,
um meine Tochter anzuhalten , wo sie doch eine Partie von
ein paar hunderttausend Mark ist!"

Unauffällig war Anton im Rahmen der Tür erschienen.
Er winkte stumm seinem Bruder zu. „Feste, feste!"
„Verehrte Frau Bemm . . . unser Herz ist kein Ge¬

schäftsladen. Ich liebe Ihre Tochter aufrichtig, und wenn sie
wirklich eine so reiche Erbin ist, dann werde ich mich auch
damit abfinden !"

„Abfinden !" stöhnte Frau Clara . „Das ist stark!"
Dann raffte sie sich auf und sagte energisch: „Nie gebe

ich meine Einwilligung !"
„Dann müssen wir ohne diese heiraten ! Nicht wahr,

Maximiliane ?" sagte Erwin ruhig , der immer mehr Sicher¬
heit fand.

„Ja , Mama ! Wir warten nicht mehr ! Ich bin mündig.
Und Erwin hat sich auch ein kleines Kapital gespart. Ich
will glücklich werden . Das kannst du, wenn du dein Kind
siebst, nicht unterbinden !"

Frau Clara antwortete nichts, dann sagte sie leise: „Ich
. . . muß erst mit Bemm reden !"

„Er ist einverstanden , gnädige Frau !"
„So , einverstanden . . . das ist ja ein reines Komplott !"
Da ertönte Antons Stimme zuredend aus dem Hinter¬

gründe : „Da geben Sie nur schon ihren Segen , gnädige
Frau !"

Wie ein Blitz fuhr Frau Bemms massiger Körper
herum. Sie schnappte nach Luft, als sie Anton sah.

„Sie . . . die Unverschämtheit!"
(Fortsetzung folgt .)
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Verrat von Bodenschätzen
Wünschelrutenpflanzen.

Bon Professor Or. Max W o l f f - Eberswalde.
Leiter des Zoologischen Instituts der Forstlichen Hochschule

Von der Wünschelrute können wir heute wohl sagen'
Sie leistet erheblich weniger , als viele meinen , und immer¬
hin mehr , als noch allgemein vor einigen Jahrzehnten
zugestanden wurde . Einbildung bleibt es, wenn behauptet
wird , die Rutenausschläge unterrichten den Rutengänger
über die Tiefenlage und vor allem über den Charakter der
angezeigten Bodenschätze, von denen man auf andere Weise
keine fernwirkende Kunde zu erhalten im Stande wäre.
Dagegen ist es keine Einbildung , sondern eine wissenschaft¬
lich in exakter Weise feststellbare Tatsache, daß eine große
Zahl von Pflanzenarten dem Geologen jene Dienste leisten,
die man früher wohl stets erhoffte und in manchen Ruten¬
gängerkreisen auch heute noch von der Zauberrute erwartet,
nämlich Bodenschätze zu verraten , von deren Vorhandensein
sonst keine grobsinnfälligen Zeichen Kunde geben.

Tatsächlich kennen wir „Eoldpflanzen ", „Bleipflanzen " ,
„Nickelpflanzen" — die Reihe der wirtschaftlich wichtigen
Elemente , deren Gegenwart von bestimmten Pflanzen
angezeigt wird , ist zu groß, als daß wir sie hier vollständig
aufzählen könnten . Solche Pflanzen , die man wissenschaft¬
lich „bodenanzeigende " zu nennen pflegt , verdienen den Na¬
men „Wünschelrutenpflanzen ."

In Kalifornien deckt sich die Verbreitung der goldhalti¬
gen Kiese mit dem Vorkommen bestimmter Sträucher , deren
weiße Blüten auf weite Entfernung hin dem kartierenden
und prospektierenden Geologen die goldhaltigen Lager ver¬
raten . Im nordamerikanischen Staate Montana sind Sil¬
berlager durch das Vorkommen der „Silberpflanze " , einer
zur Gattung Eriogonum gehörigen Knöterichart entdeckt
worden . Eine ursprünglich in China und Japan beheimatete
Heckenkirsche gilt in Queensland als Gold- und Silber¬
pflanze.

Aehnlich läßt man sich in Nordaustralien von erner
zu den Nelkengewächsen gehörigen Pflanze , Polycarpaea

spirostyles , auf der Suche nach kupferhaltigen Ablagerungen
leiten . Manche deutsche Laubmoose und Lebermoose ver¬
dienen den Namen „Kupfermoose", weil sie nur oder fast
ausschließlich auf kupferhaltiger Unterlage gedeihen.

Eine Zinnpflanze scheint der Siebenstern zu sein, denn
nirgend gedeiht er so üppig wie auf alten Zinnhalden . Im
Siegerlande wurde der gemeine Huflattich als Vleipflanze
angesprochen, weil sein Vorkommen dort durchaus mit dem
Ausstreichen der bleiglanzhaltigen Erzgänge zusammenfällt.

An das Vorkommen der unter dem Namen Galmei zu¬
sammengefaßten Zinkerze ist das danach benannte Galmei¬
veilchen gebunden , wie in unserer Heimat bei Aachen und
in Westfalen die auf Zinkerze abgebauten abgebauten Bö¬
den zeigen. Eine ganze Flora von salzliebenden Pflanzen
weist auf tief in der Erde ihrer Erschließung harrende Kali¬
salzlager , mindestens auf unter Umstünden verwertbare
Solquellen hin.

Ob unsere Weißbirke zuverlässig Eisen anzeigt , ist noch
umstritten . Bei Siegen in Westfalen folgen auf weite Ent¬
fernung Weißbirkenbestände einem Spateisensteinlager,
während außerhalb seiner Erstreckung ausschließlich Büche
und Eiche auftreten.

Der Husar und das Pferd
Skizze von Friedrich Sailler.

Kaum begonnen , schien der Krieg für den Husaren
Westerkamp schon wieder beendet zu sein. Bereits im Au¬
gust 1914 wurde er, nachdem ihm die Franzosen weit hinter
ihren Linien das Pferd mitten aus dem Galopp heraus
erschossen hatten , gefangen genommen.

Im selbst hat der Sturz nichts geschadet. Oder doch?
Genau so viel , wie fünf Jahre Kriegsgefangenschaft nichts¬
nutzig sind. Genau so viel , wie ein Leben, das man täglich
hundertmal verflucht, wert ist, und genau so viel , wie man
in fast fünfzigtausend Stunden , deren jede Minute ein
neues Stückchen Verbitterung zu dem Berg der alten , auf¬
gestauten hinzuträgt , an seiner Seele Schaden leiden kann.

Als der September 1919 kam, trat der Husar zum drit¬
ten Male den Weg aller Gefangenensehnsucht vom flandri-

Es gilt die Ehre!
Erzählung von Hubert Burg müller.

Mitternacht ist schon vorüber.
Durch die zerbrochenen Fenster des halbzerstörten Bres¬

lauer Palastes schaut ein Stück des tintenschwarzen Nacht-
Himmels in das schwach erleuchtete Gemach. Hin und wie¬
der bricht mit schauerlichem Stöhnen sin Stoß des kalten
Januarwindes herein , reißt die zerfetzten schweren grünen
Vorhänge zur Seite und läßt die Kerzenflammen auf dem
goldenen , siebenarmigen Leuchter flackern. Der schwache,
geblichrote Schein huscht zitternd über die dunklen Seiden¬
tapeten und malt bizarre , fratzenähnliche Schatten auf die
hohen Wände . Am Feuer des warmen Kamins , dessen Glut
sich auf dem Parkettboden spiegelt , liegt behaglich in sich
gekauert ein großer weiß-grauer Windhund.

Zwischen Fenster und Kamin steht auf kunstvoll ge¬
schwungenen Beinen ein Tischchen und davor ein — eben¬
falls im Stile des Rokoko gehaltener — Sessel, der aller¬
dings auch schon die Spuren mutwilliger Zerstörung auf¬
weist. Dort inmitten von Prunk und Verwüstung , sitzt
Friedrich , Preußens König ohne aufzuschauen, immer über
die vor ihm liegenden Akten gebeugt . Eine Gänsefeder
kratzt fortwährend über die großen Vogen, nur ab und zu
unterbrechen sich diese Laute . Friedrich taucht die Feder von
neuem in den geschmackvoll gearbeiteten Tintenbehälter aus
vergilbtem Elfenbein . Dann beginnt wieder das monotone
Geräusch.

Es ist die Nacht vom 18. auf den 19. Januar des Jah¬
res 1762. Niemand denkt mehr an die Tage von Roßbach
und Leuthen , von Liegnitz oder Torgau . Schleppend zieht
sich der Krieg dahin . Wo er nicht Niederlagen bringt , da
gebiert er das Gespenst der zermürbenden Verzögerung,
des langsamen Hungertodes ; die Zukunft ist dunkle, end¬
lose Nacht. Eine Qual liegt über Preußen , die Qual , zur
Untätigkeit verdammt zu sein als Spielball finsterer Schick¬
salsmächte. Jeder fragt nach einem Ziel — und hieße es
nur Untergang , ein Ende mit Schrecken . .

Heulend fährt ein Windstoß durch zerbrochene Fenster,
die Vorhänge flattern , eiskalte Luft weht in den Raum.
Friedrich fröstelt . Er muß sich auf die Tischkante stützen,
Fieberschauer schütteln ihm, die Schmerzen der Eicht sind
kaum zu er tragen.

Friedrichs Gestalt ist tief gebeugt , unordentlich bedeckt
die zerschlissene und von Tabak und Puder beschmutzte Uni¬
form . die von Krankheit geplagten Glieder . Die Hände
sind knöcherig wie sein Antlitz in dessen abgemagerte und
welke Pergamenthaut Frau Sorge tiefe Furchen gegraben
hat . Von Hohn und Selbstverspottung sprechen die
harten Züge um den Mund , von Menschenverachtung.
Dunke Ränder hängen unter den gläsernen , fast farblos
grauen Augen , in denen jedes Feuer erstorben ist, aus
denen nur noch gefühllose Kälte spricht.

Friedrich wird aus seiner Grübelei aufgeschreckt: Graf
Fink von Finkenstein , der preußische Kabinettschef , läßt sich
melden. Bald erscheint — ehrerbietig grüßend — in der
großen weißen Tür der Minister . Stumm nickt der König,
dann sieht er teilnahmslos in die Glut des Kamins.

„Majestät . sagt  zögernd und unsicher der Alte . „Ma¬
jestät . . . ich komme in einer Stunde , die sich wohl kaum
zu einer Unterredung eignet . Aber die Not und der Ernst
der Lage erfordern es."

„Er ist alt , Finkenstein , er sollte nach Mitternacht
schlafen." Friedrichs Stimme klingt ruhig , wenn auch etwas
gequält . Finkenstein schüttelt das graue Haupt : „Nein,
Majestät , die Stunde ist ernster als je eine."

Starr heften sich des Königs Augen auf seinen Mini¬
ster : „Was ist . . . Finkenstein ?"

Der Minister sagt langsam : „Die ausgebliebenen eng¬
lischen Subsidien sind endgültig amtlich von England ver¬
weigert . Vorgestern lief im Ministerium die englische Note
ein . Ich bin selbst sofort hierher geeilt , denn ich möchte . ."
Der Minister stockt. Friedrich geht ein Stich durchs Herz.
Aber über seine Augen zieht sich ein Schleier und verbirgt
vor der Außenwelt , was in des Königs Innern vorgeht.
Friedrich weiß, was sein Minister will . Sein Blick wird
bitter . Finkenstein aber beginnt wieder zu reden : „Maje¬
stät , das Volk ist ausgehungert , das Land heruntergewiri-
schaftet, die Staatskassen sind leer, die Münzen verschlech¬

tert . Majestät schließen Sie Frieden ! Es geht
ums Ganze . Der Krieg nimmt kein Ende, und nähme er
eins , so hieße es Vernichtung . Dann hat es einen preußi¬
schen Staat gegeben. Haben dafür die Untertanen in drei
Kriegen gedarbt und geblutet ? Majestät , es gilt Preußen !"

„Und deshalb soll ich Frieden schließen, Finkenstein?
Ich will einmal fragen : Sollen all die Opfer umsonst ge¬
wesen sein?" Friedrich verbirgt sein Inneres : „Frieden
schließen, wo der Sieg vor der Türe steht? Nie !"

„Majestät , bedenken Sie : Das Kriegsmaterial ist
schlecht, das Proviant aufgezehrt , das Heer erschöpft, die
Subsidien fehlen. Preußen steht allein gegen eine Welt
von Feinden . Denken . . ."

Schneidend unterbricht ihn der König . Seine Augen
flackern und blitzen, die Kälte ist aus ihnen gewichen. Die
gebeugte Gestalt strafft sich, das Kinn schiebt sich vor . Harr
stößt Friedrich den Krückstock aufs Parkett , daß es dröhnt.
„Finkenstein , niemals werde ich den Augenblick erleben , der
mich zwingen soll, einen unehrenhaften Frieden zu schließen.
Ebenso wie ich, glaubt der Feind an einen Sieg . Nie wird
man in die Bedingungen einwilligen , die ich stellen muß.
Und keine Unterredung kann mich dahin bringen , meine
Schande zu unterzeichnen . — Was sagt Er . es gelte
Preußen ?" Des Königs Stimme wird hart . Jedes Wort
betont er : „Jawohl , es gilt Preußen ; und deshalb gibt es
für mich keinen Frieden , der Preußen zunichte macht. Ja¬
wohl . es gilt Preußen , aber es gilt mehr : Es gilt die
Pflicht , die Ehre , die Ehre des Königs , die Ehre der Na¬
tion !"

Finkenstein geht . Friedrich sinkt ermattet in einen
Sessel. Um der Ehre willen wagt er es, das harte
Joch einer schrecklichen Zukunft auf seine Schultern zu neh¬
men. Aber der Sorgen sind zu viel . Der König fühlt , wie
Mattigkeit bleischwer auf ihm lastet . Er schläft. -

Nach zwei und einer halben Stunde betritt Ziethen
das Gemach.-Er sieht den schlafenden König . Leise geht er
bis an den Sessel. Ein Windstoß fährt ins Zimmer , die
noch offene Tür schlägt mit Getöse zu. Der König öffnet die
Augen : „Er , Ziethen ?"

„Jawohl , Majestät ."
„Und . . .? ?" fragt Friedrich ruhig ; der Schlaf hat

ihn erquickt.
„Majestät . . . die . . . die Kaiserin . . . die Kaiserin

von Rußland ist tot !" Stockend vor Fkeude dringen die
Worte aus der Brust des Alten.

Ruckartig richtet sich der König auf . Aber er bezwingt
sich etwas und langsam spricht er : „Sollte unter den tau¬
send so harten Schlägen des Geschicks endlich auch ein so über
die Maßen guter kommen? Ziethen " Friedrich springt auf,
schlägt dem Getreuen beide Hände auf die Schultern und
sieht dem alten Soldaten tief in die Augen . Ziethen , weiß
Er , was das bedeutet ? . . . Rettung , Friede , Sieg !"

„Das walte Gott !" kommt es unbeholfen murmelnd
von Ziethens Lippen . Friedrich verbessert ihn : „Ziehten!
Nun danket alle Gott !"
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drischen Wiederaufbaugebret aus an und flüchtete. Zweimal
war es ihm mißglückst, und in zweimal sechzig Tagen bei
Wasser und Brot hatte er gegrübelt , warum . Endlich glaub¬
te er es gefunden zu haben . Er war Husar . Natürlich lag
es nur daran , daß er seine Fluchtversuche zu Fuß gemacht
hatte . Das konnten: seine Säbelbeine nicht schaffen. Ejtr
Husar gehört aufs Pferd.

Aber diesmal ! Seit vierzehn Tagen graste draußen
vor dem Stacheldraht das Pferd des Lagerkommandanten,
eines französischen Leutnants . Ein schmalfeßliger Wallach,
eine Kriegsbeute , wie ihm ein Posten verriet . Wenn das
Tier schlendernden Schrittes sein Futter suchte, da sah man
noch, wie seine Sehnen spielten „Oho", dachte der Husar,
damit : ließe sich etwas anfangen , wenn ihn ein guter Rei¬
ter zwischen die Schenkel bekommt. Auf diese Sehnen ist
Verlaß . Wie Stahl sind sie."

Zunächst freute er sich, ohne sonst etwas zu denken, an
dem Anblick des Pferdes allein . Erst allmählich kam ihm
der Gedanke an die Flucht . Wie müßte das schön sein, wie¬
der auf einem wiegenden Pferderücken zu sitzen! Keine
Stunde des Tages verließ ihn dieser Gedanke mehr, nachts
träumte er davon . Er wußte nun schon von dem Posten,
wie das Pferd hieß. Er rief es manchmal. Er war glücklich,
wenn es den klugen Kopf hob. Und einmal , als er zum
Holzholen vor das Lager geschickt worden war , näherte er
sich dem Tiere . Er sagte leise seinen Namen . Es würgte ihn
vor Rührung in der Kehle, als es ihn zutraulich an sich
heranließ , und er glaubte nie in seinem Leben beglückter
gewesen zu sein als jetzt, da seine zitternde Hand dem Tier
zart über die Nüstern streichen und ihm den glänzenden
Hals klopfen durfte.

In der Nacht darauf faßte er den Entschluß, zum drit¬
ten Male zu fliehen . Er ließ den Gedanken in die jahre¬
lange , schwere Strafe der Zwangsarbeit , die ihm bei Miß¬
lingen drohte , gar nicht aufkommen. Schon einen Tag später
wußte er, wo der Bauer , bei dem er arbeitete , einen Satte!
und die Zügel liegen hatte . Er schaffte alles in einem frü¬
heren . halbverfallenen Unterstand im brachen Feld.

Die Nacht darauf wagte er es. Er kam glücklich über
den Drahtverhau , er holte Sattel und Zaumzeug und rief
das Pferd . Es ließ sich willig zäumen und folgte ihm ohne
Zögern , als er es durch die Nacht eine Viertelstunde weit
wegführte . Er selber zitterte dabei vor Verlangen , aufzu¬
sitzen, daß ihm die Knie zu versagen drohten . Aber er be¬
herrschte sich, um — so nahe am Lager - nicht alles aufs Spiel
zu setzen.

Endlich war es soweit. Er setzte den Fuß in den Bügel,
zögerte im entscheidenden Augenblick nun doch wieder , als
könne er an so viel Glück nicht glauben , und schwang sich
endlich hinauf . Das Tier trabte von selber an . Da saß er
nun . Bald ließ er sich vergessen im Takte der Hufe wiegen,
bald flüsterte er liebevoll , berauschte Worte zu dem Tier,
strich — jedesmal mit neuem Erschauern — über das weiche
Fell , und fast hätte er eine trotzige Reiterweise in die
Nacht hinausgesungen . ^

Die Nacht verging und der Tag kam. Tief in einem
Walde verbrachten ihn der Husar und sein Tier . Er war
wunschlos. Kein Schlaf kam in seine Augen . Immer wieder
sah er auf das friedlich grasende oder ruhende Pferd . Als
es Nacht war , brach er auf . Das Reiten nach langer Ent¬
wöhnung wurde ihm schwer. Er achtete kaum darauf.
Manchmal blickte er um Richtung nach den Sternen unv
hielt die Zügel ostwärts.

Plötzlich wurde er angerufen . Wie ein Säbelhieb durch¬
zuckte es ihn . Er riß den Gaul herum . Schüsse krachten hin¬
ter ihm. Im Galopp sprengte er die Straße zurück. Er hörte
die Hufe auf dem harten Boden klappern , und es tat ihm
weh. Verwehende Schreie gellten zu ihm herüber . Da —
kurz vor ihm ein neuer Anruf . Eingekesselt. Rechts die hohe,
lange Mauer eines Gutshofes , links das sumpfige Vorge¬
lände der Somme . Also geradeaus , durch! Weit vorgelegt
gab er mit heiserem Zuruf dem Gaul die Zügel frei . Ein
Wagen stand quer zur Straße . Hier die Deichsel, hinüber!
Wieder Schüsse. Er sah nicht rechts und nicht links . Erst
als er das Dorf ein gutes Stück hinter sich hatte , bog er
nach Norden aus . Drei Stunden ritt er noch, die Spuren
auf steinigen Straßen verwischend, quer über die Felder,
dann verbarg er sich in einer einsamen , verfallenen Scheune.
Er wagte nicht, das Pferd am Tage ins Freie zu führen,
um es grasen zu lassen. Aber er kroch selber hinaus und
raufte dafür mit seinen Händen Futter ab . Dies brachte er
ihm, und es fraß , während er ihm unzählige Koseworte
zuflüsterte.

Es schien ihm nicht genug , was er dem Pferde hatte
zutragen können. Da gab er ihm den Rest seines kärglichen
Proviants , das mühsam ersparte Brot . Er selber aß nichts.

Die dritte Nacht kam. Kaum , daß er ein paar Schritte
geritten war , merkte er mit heißem Erschrecken, daß der
Gaul lahmte . Der Husar stieg wieder ab und untersuchte
das Tier . Die Fessel des linken Hinterfußes war geschwol¬
len . Da führte er ihn behutsam zur Scheune zurück, riß
sein Hemd vom Leibe, lief und kroch Stunde um Stunde
zu einer naben Quelle , um dem Pferde nasse Umschläge zu
machen. Die ganze Nacht— einen Tag — und wieder eine
Nacht. Es wurde nicht besser. Zudem quälte ihn jetzt der
Hunger , daß er schon für sich selber Wurzeln ausriß und sie
zerkaute. Der folgende Tag fand ihn bereits im Fieber.
Uebelkeit und Erbrechen wehrten ihm die Aufnahme der
rohen Pflanzen . Er legte sich zu seinem Tier und schlang die
Arme um seinen Hals . Seine Reden wurden wirr . Seine
Mutter rief er und den Namen seiner Braut . Reiterlieder
sang er, und wilde Schreie stieß er aus , als ob er mitten
in die Schlacht spränge. Am Abend wurde das Pferd un¬
ruhig . Da kam er wieder zu sich, band es los , schlang sich
die Zügel um den Arm und schritt mit ihm m die Nacht
hinauf Er taumelte , und auch das Tier kam in seiner
Qual nur ruckweise vorwärts . Drei Stunden schleppten sie
sich so hin . Da erreichten sie ein Dorf.

Man nahm ihn fest. Er ließ es willenlos mit sich ge¬
schehen. Man schlug auf ihn ein. Er zuckte mit keiner Wim¬
per. Man untersuchte das Pferd und schüttelte den Kopf.
Da flackerte heiße Angst in seinen Augen auf . Er riß sich
sich los und drängte mit wütenden Stößen durch den Kreis
der Menschen, die um den Gaul herumstanden . Aber ehe er
noch hinkam, krachte ein Schuß.

Nur ein Schrei stieß er aus , schleuderte ein paar gaf¬
fende Kerle zur Seite , entriß dem Sergeanten , der geschos¬
sen hatte , die Pistole und — ehe jemand zuspringen konnte
— richtete er die Waffe gegen sich und drückte ab.

Er fiel gerade über seinen vierbeinigen Kameraden,
sein Arm umschlang wieder dessen Hals , er streichelte noch
einmal über das seidenweiche Fell , und dann streckte sich
sein Körper mit leisem Zittern . Keiner von allen , die her¬
umstanden , bewegte sich. Sie sahen auf den toten Husar m.
und wie sie in seine lächelndes, seliges Gesicht blickten, ver¬
standen sie mit einem Male.
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Wie steht es mit der „Tubantia ?"
Wer hat den Dampfer versenkt? Bergungsdampfer führen miteinander Krieg.

Holländer Käsen.
Von Georg W. Claudius.

Vierzig Millionen Mark in

Während der fieberhaften Suche, die kürzlich von eng¬
lischen Kriegsschiffen unternommen wurde , um das gesun¬
kene U-Boot „M 2 zu finden , sind an der Südküste auf
einem Naum von wenigen Quadratkilometern nicht weniger
als 80 Wracks auf dem Meeresboden entdeckt worden . Unter
ihnen soll sich auch ein deutsches U-Boot befinden , das dort
torpediert wurde und sank.

Bei dieser Gelegenheit ist auch die „Tubantia " wieder
genannt worden , die ebenfalls aus dem Grunde des Kanals
liegt und deren Geheimnis trotz eifrigster Nachforschungen
bisher nicht entschleiert werden konnte. Das Schiff, ein
holländischer Vierzehntausend -Tonnen -Dampfer , verlieh im
März 1916 Rotterdam mit 80 Fahrgästen u. siebenhundert
Tonnen Ladung für Argentinien.

Wenige Stunden später erschütterte eine schwere Ex¬
plosion das Schiff. Es sank drei Stunden darauf , nachdem
alle Passagiere in die Boote gegangen waren.

Die Holländer behaupteten , ein deutsches U-Boot habe
die „Tubantia " torpediert . Das deutsche Marineamt demen¬
tierte sofort diese Meldung . Ebenso bestritten die Englän¬
der die Möglichkeit, es könne sich um ein britisches U-Boot
gehandelt haben . Die Frage wurde noch dadurch verwickelt
dah man in einem Boot der „Tubantia " Splitter eines
deutschen Torpedos fand . Aber hierfür wuhte das deutsche
Marineamt eine Erklärung , die den Holländern freilich
nicht stichhaltig erscheinen wollte : Ein deutsches U-Boot
hatte zehn Tage früher an der gleichen Stelle ein Torpedo
abgefeuert , das aber nicht explodiert war . Bestand nicht die
Möglichkeit, dah die „Tubantia " mit dem treibenden Tor¬
pedo zusammenstieh?

Sechs Jahre nach der Torpedierung rief Holland das
Haager Schiedsgericht in dieser Sache an . Letzteres entschied,
ein deutsches U-Boot habe die „Tubania " versenkt, und das
Reich muhte 16 Millionen Eoldmark als Schadenersatz be¬
zahlen.

Nun verwickelt sich die Angelegenheit . Denn schon wenige
Tage nach dem Verlust der „Tubantia " brachten die engli¬
schen Zeitungen die Meldung , der Dampfer habe vierzig
Millionen Mark in Gold bei sich geführt , die im Aufträge
der Reichsbank nach Argentinien geschafft werden sollten,
um dort die deutsche Währung zu stützen. Phantastisch klang
die Behauptung , das Gold sei in Holländer Käse versteckt
gewesen.

Nach dem Kriege sind mahgebende deutsche Stellen um
um Aeußeruug zu der Frage gebeten worden , ob die „Tu¬
bantia " wirklich deutsches Gold bei sich führte . Merkwür¬
digerweise ist eine klare Auskunft nicht gegeben worden.
Man hat die Möglichkeit weder bestritten noch zugegeben.
Dah die Gerüchte aus dieser Haltung neue Nahrung erhiel¬
ten, war selbstverständlich. Dazu trat noch ein Umstand : Die
Ladung der „Tubantia ", deren Natur heute unbekannt ist,
war nicht in Holland , sondern bei deutschen Gesellschaften
versichert. Seit dem Untergang des Dampfers nahmen aber
die deutschen Gesellschaftenkeine Polizen mehr für Frachten
auf holländischen Schiffen an . Für viele war diese Mah-
mahme eine Bestätigung dafür , dah Deutschland durch den

Untergang der „Tubantia " große Verluhte erlitten haben
muhte . Es wurde behauptet , die Verfrachtung der vierzig
Millionen in Gold sei so heimlich erfolgt , dah selbst die
deutschen Marinebehörden nicht benachrichtigt worden seien,
weshalb sie auch den U-Boot -Kommandanten keine ent¬
sprechenden Weisungen hätten erteilen können.

Die ganzen Fragen schienen endlich vor der Beant¬
wortung zu stehen, als eine französische Gesellschaft Jahre
nach dem Kriege einen Bergungsdampfer beauftragte , das
Wrack der „Tubantia " zu suchen. Anfang Mai konnte der
gesunkene Dampfer gefunden werden . Er lag in rund vier¬
zig Meter Tiefe und war in drei Teile zerbrochen. An eine
Hebung könnt als nicht gedacht werden , so muhte man sich
darauf beschränken, stundenweise zwei Taucher in die Tiefe
zu schicken.

Die Aufmerksamkeit der Taucher vereinigte sich bald
auf den Laderaum Nummer vier , und hier sprengten sie
eine Oeffnung in die Schiffswand . Doch diese geringen
Fortschritte hätten schon monatelange Arbeit erfordert , und
im November muhte der Bergungsdampfer die Nachfor¬
schungen einstellen.

Im nächsten Frühjahr begann die Arbeit von neuem.
Man konnte zur Ladung Vordringen .und verschiedene Ki¬
sten und Ballen wurden ans Tageslicht befördert . Sie ent¬
hielten sämtlich nur längst verdorbene Ware , in der Haupt¬
sache Seide . Aber die Hofnung , nun endlich das Gold zu
finden , stieg von Tag zu Tag.

Sie wurde plötzlich durch das Eintreffen eines italieni¬
schen Bergungsdampfers zerstört . Dieser wollte allem An¬
schein nach die Früchte der Arbeit des Franzosen einheim¬
sen. Durch Hin - und Herkreuzen über dem Wrack gefährdete
er die Arbeit der Taucher derart , dah die Leute nicht mehr
in die Tiefe gehen wollten . Schließlich sah es aus , als sollte
zwischen beiden Schiffen ein Gefecht stattfinden . Beide
lagen einander gegenüber auf der Lauer:

Der Krieg wurde dadurch vermieden, dah die Franzo¬
sen den Fall vor ein Gericht brachten und den Prozeh ge¬
wannen . Den Italienern wurde verboten , sich noch weiter¬
hin um das Wrack der „Tubantia " zu bekümmern. Aber auch
die Franzosen nahmen die Bergungsarbeiten nicht wieder
auf , denn das Unternehmen hatte — dazu der Prozeh —
das gesamte Betriebkapital von rund 800 000 Mark ver¬
schlungen.

Erst im vergangenen Jahr begann ein englischer Ber¬
gungsdampfer die Arbeiten von neuem. Er hielt sich nur
kurze Zeit über dem Wrack auf , nicht lange genug , um
etwa vorhandenes Gold zu bergen . Der Kapitän bewahrte
allen Fragen gegenüber Stillschweigen.

Warum ? Ist dieses Schweigen eine Bestätigung dessen,
dah die „Tubantia " doch Gold birgt ? Wenn ja , dann hat
doch niemand anders das Recht, die vierzig Millionen für
sich zu bergen , als Deutschland, das Schadenersatz für den
Dampfer und für die Ladung zahlte.

Wie steht es nun mit der „Tubantia " und ihren ge¬
heimnisvollen Schätzen?

Ernst und Humor
auf Inflationsscheinen

In dem uns vorliegenden Heft 2 der Monatsschrift
„Württemberg"  in seiner guten , reich illustrierten
Aufmachung . Herausgegeben von der Gesellschaft der
Freunde des Württembergischen Landesamts für Denkmal¬
pflege e. V., Schriftleiter August Lämmle,  hat Rudolf
Kapff d. Ä. aus dem Papiergeld der Staatlichen Münz¬
sammlung in Stuttgart eine Reihe ernster und heiterer
Aufdrucke zusammengetragen und schreibt dazu : „Es soll
hier ein Ausschnitt über die Bebilderung und Beschriftung
des Jnflations - und Preisnotgeldes gegeben werden . Wer
die Urheber der Papierscheinbilder und der Beschriftung
sind, ist nicht angegeben . Jedenfalls waren es Leute, wel¬
che die Einstellung des Volkes zu der in ihrem Bezirk herr¬
schenden Not kannten und ihr Ausdruck gaben.

Aalen . Bild:  Spion von Aalen . Text:  Unser Le¬
ben unser Sein — Flüchtig ist's wie dieser Schein — Lah
durch Arbeit , laß durch Streben — Beiden wieder Inhalt
geben. — Verachte nicht das Geld der Not : erwirb 's durch
Fleiß , so Haft du Brot!

Viberach a. R. Bi >ld:  Stadtansicht . Text:  An
Mammons bös' Geflüster habe keinen Glauben — er will
dir Eintracht , Ruh ' und Frieden rauben.

Bild:  Teufel mit Waage , darauf Gold- und Papier¬
mark. die hinunterzieht . Text:  Wir haben jetzt ein präch¬
tig Geld — der Teufel ihm die Waage hält.

Blaubeuren. Bild:  Stadtansicht und Stadtwappen.
Text  auf dem Spruchband : Elei ' bei Blaubeure glei'
— leit a ' Klötzle Blei.

Böblingen . Bild.  Humoristische Wirtshausszene aus
Indien (Ankömmling , drei Wirtshausgäste , die auf erstereu
deuten — Silhouetten ) . Text:  E Schwöb kommt nach
Endien nei ' — der keihrt en Kalkutta ei — ond frogt en
deam Wirtshaus no : — Ihr Leute, ischt koi Böblenger do?
— Do schreit so e endischer Denger : — Ha noi, aber a Sen¬
delfenger!

Crailsheim. Bild:  Die bekannte Belagerungsszene
von 1379/80. Text:  Der Bürgermeisterin Hintergrund
— tat allen Feinden deutlich kund — dah ihre Müh ' um¬
sonst gewesen — denn Hunger war nicht abzulesen. — Von
Frauenmut und List betrogen — sind drauf die Feinde ab¬
gezogen. — Mit ihren mörderischen Affen — und schrien
im Zorn zurück: „Hüraffen !" — Dies Scheltwort böser
Feindeshorden — ist uns zum Ehrennam ' geworden.

Ehingen. Bild:  Kaiser-Wilhelms -Turm. Text:  Ihr
Kinder Hand' onander lieb — mach kois em andre 's Leaba
trüb — und handlet as wie d' Christel (Weitzmann ).

An anderer Stelle : Das Reich wird arm , dah Gott
erbarm ! — Es geht ums Sein , dies zeigt der Schein. —
Weh dem, der jetzt statt hilft , noch hetzt!

Bild.  Ulmer Tor . Text:  Von Lumpen bin ge¬
fertigt ich — und mancher wird ein Lump durch mich.

Freudenstadt und Baiersbronn. Bild:  Eisenbahn¬
viadukt bei Christophstal , Wappenschilder von Freuden-
stadt und Baiersbronn . Scheine von 30 Milliarden bis 30

Billionen (diese hohe Zahl erreichte kein anderer „Gut¬
schein" in Württemberg ) . Text:  Papier ist Schein, —
der Schein Papier — man kriegt bald keinen Knopf dafür.
— Doch unsrer Stämme Hochgestalt — ist ein realer Hin¬
terhalt . - Gott schütze allzeit unfern Wald!

Friedrichshafen OA. Tettnang. Bild:  Der „See-
has " sitzt auf einer Wiese am See, sein Hinterteil diesem
zugewandt und spöttisch rückwärts blickend. Text : O lieber
Seehas , spring wie einst — lah ab von Streit und Putschen
— und laß den Welschen, wenn er schreit— den Buckel run¬
ter rutschen.

Gerstetten OA. Heidenheim. Bild:  Phantasiewappen
(3 Eerstenähren ). Text:  Kaufleut von Ulm, Augsburg
— kamen nach Gerstetten gern einst her — weil die Aelbler
Kronentaler — trugen in den Gurten schwer. — Märkte,
Kronentaler schwanden — nichts blieb von der Herrlich¬
keit — als Papiergeld , Teurung , Elend — und der Wunsch
nach bess'rer Zeit!

Göppingen. Bild:  Wanderer , Göppinger Wasser an
der Quelle trinkend . Text:  Trllabe Zeita sends, doch hell
— läuf alleweil der Sauerquell.

Ludwigsburg. Bild:  Stadtkirche mit Umgebung.
Text:  Die Dichterstadt im Schwabenland — als Grals¬
burg war sie weltbekannt — denn niemals wollte man hier
stören — den, der das Gras will wachsen hören.

Bild:  Haupthof des Schlosses mit Umgebung . Text:
Kerner , Bischer, Mörike , Strauß — streuten goldenen Sa¬
men aus . — Das Gold — das trägt im Herzen ihr — der
armen Stadt bleibt nur Papier.

Bild:  Favoriteschlöhchen . Text:  Dem Herzog Karl
schuf einst Jud süh — aus Kupfer neues Geld. Er hätt 's
am Galgen nicht gebüßt — hätt ' er Papier gewählt.

Bild:  Silhouette Mörikes . Text:  Geld auf Zin¬
sen auszuleihen — ist wohl keine üble Sache — wenn man
es nur christlich treibt . (Mörike .)

Maulbronn . Bild:  Faust . Text:  Ein solch Papier,
an Gold und Perlen Statt — ist so bequem, man weih
doch, was man hat . (Aus „Faust ") .

Munderkingen OA. Ehingen. Bild  der Donaustadt
Text:  Jetz schwätzet no koi Lumpazuig — heut goht 's ums
tägle Brot — do mueh ma keak sei, wie a Fluig — und
ducka, was no goht. (Weitzmann ).

Neresheim. Bild:  Abtei und Stadt um 1600 und
1800. Text:  In jeder Not zusammenhalten — trotz allen
Stürmen und Gewalten ! — Heimset fleißig ein, ihr Samm¬
ler all ! — Nehmt auch unfern Schein auf jeden Fall ! — Es
klingt ein altes Märchen — von gleißend Silber und Gold;
— nun hat das edle Pärchen — der Teufel des Krieges
geholt.

Pfullingen OA. Reutlingen. Bild:  Pfullinger Hal¬
len , Lichtenstein, Stadtansicht , Stadtwappen . Text:
Lannt em's ! (— Laßt es ihm !) — Geld schön ausgeben ist
eine Kunst (Verthold Auerbach) . — Seid umschlungen,
Millionen ! (Schiller .) — Seid einig ! (Schiller ) . — Es
kennt der edle Mann nicht eine schönere Pflicht als die,
zu helfen mit allem, was er hat und was er kann.
(Sophokles .)

Stuttgart . (Eintausend Mark, ausgegeben am 23. Sep¬
tember 1922, früheste Ausgabe eines Scheines) . Bild:

Der neue Bahnhof . Text:  Am Nesenbach in Kriegsnot¬
pein — half uns ein Fllnfzigpfennigschein ; — den nahm
jüngst hohes Reichsgebot — doch ach! die Not ist noch nicht
tot . — Der Bürger hält das kleine Pfand — als „Tausend
Mark " jetzt in der Hand . — O Himmel , hilf dem Vater¬
land!

(Fünfhundert Mark , ausgegeben am 25. September
1922). Bild:  Landestheater . Großes Haus , mit Blick auf
die Akademie (Ausgabe a) ; Landestheater , Großes Haus,
mit Blick auf das Kleine Haus (Ausgabe b) . Text:
Nimm dieses Geld der bittern Zeit — nicht als Gewinnst
in deine Hand ! — Sorg , wie damit von Not befreit —
werd unser armes deutsches Land ! — Frisch steigt dann
Stuttgarts Wappenroß — und auch der Ketten sind wir
los.

(Einhundert Mark , ausgegeben am 1. November 1922) .
Bild:  Chor der Stiftskirche nebst Prinzenbau , Schiller¬
denkmal, ein Turm des alten Schlosses. Text:  War den
Vätern gutes Geld — nicht ein Hausknecht in der Welt —
bücket heut sich mehr um mich — bin nur Schein, der Glanz
verblich. — Aber du, o deutscher Mann — greif mich doch
vertraulich an — deiner treuen Arbeit Sold — wandelt
wieder mich in Gold.

Aus dem weiteren Inhalt des Heftes ist zu nennen
„Vernunft oder Aberglaube " — Totenglaube und Toten¬
kult in alter Zeit — Ein Kalktuff im Bäratal — Urkund¬
liches zum Schwäbischen Bauernaufstand im Jahre 1523 —
Justinus Kerner als Lyriker — Zum Gedächtnis von Georg
Kerner — Humor im Krieg — Warum ein Wappen ? —
Mitteilungen des Landesamts für Denkmalpflege.

Der Preis der Monatsschrift beträgt vierteljährlich
Mk. 2.25 und ist zu beziehen durch G. W. Z a i s e r , Buch¬
handlung , Nagold.

Witzecke
Sie hatte neue Nachbarn bekommen und die Frau , die

üch sehr für die Angelegenheiten fremder Leute interessierte,
berichtete ihrem Mann eines Tages : „Das scheint ein sehr
verliebtes junges Paar zu sein. Er gibt ihr immer einen Kuß,
wenn er weggeht und wenn er wiederkommt und von der
Straße aus wirft er ihr auch immer Kußhände zu. Warum
tust du das eigentlich nie."

„Zum Teufel nochmal", erwiderte der Mann , „du mußt
mir doch etwas Zeit lasten. Ich kenne ja die Frau noch gar
nicht."

Du glaubst gar nicht, wie oft man mich gebeten hat, zu
heiraten, bevor du mir den Antrag machtest!"

„So ? - Wohl dein Vater , deine Mutter , deine Groß¬
mutter ?"

Zwei Engländer und ein Schotte treffen sich vor der Hoch¬
zeit eines befreundeten jungen Paares.

„Nun, Gentlemann was haben Sie für Hoch,zeitsgefche nie
gekauft? Ich werde ein silbernes Kaffeeservice für zwölf Per¬
sonen schenken", sagte der erste Engländer.

„Ich habe ein Tafelgedeck aus Porzellan für 21 Personen
gekauft. Und Sie, Mr . O'Connel?" sagte der zweite Engländer.

„Ein silbernes Teesieb für 79 Personen."

In der Schule.
Bibelstunde. Die Hochzeit zu Kana wird behandelt. Der

Lehrer bemüht sich, den Kindern klarzumachen, welch große
Wohltat der Heiland dem Brautpaar erwiesen hat, und fragt:
„Was wird der Bräutigam wohl vom Heiland gedacht haben,
als er den guten Wein kostete?"

Darauf lange keine Antwort. Dann zeigt das kleine Pitterchen.
„Nun, was meinst du?"
Pitterchen: „Den laden wir auch zur Kindtauf ein."

„Schämen solltest du dich, einen Jungen zu hauen, der so
viel kleiner ist als du. Was soll denn einmal aus dir werden,
wenn du groß bist?"

„Ein Lehrer, Herr Lehrer!"

Ein schlechtes Zeichen.
„Das wird sicher ein Unglücksjahr - - schon weil es mit

einem Freitag begonnen hat !"
„Nun, es wäre noch schlimmer gewesen, wenn es mit dem

Dreizehnten angefangen hätte !"

„Bist du ein Jäger , Papa ?"
„Ich? Nein. Warum?"
„Dein Anzug sieht so verschossen aus ."

* » »

Ein alter Spruch in moderner Fassung.
Es ist eine in ländlichen Gegenden weitverbreitete,

alte schöne Sitte , über den Eingang des Hauses einen
Spruch oder einen herzlichen Willkommgruh zu malest. In
einem kleinen schlesischen Dorfe hat ein durch seinen Humor
bekannter Bürger einen alten Hausspruch in moderner
Fassung wieder aufleben lassen. Ueber der Eingangstür
seiner Wohnstätte steht in großen Lettern folgender Vers:

„Gott schütze alle in diesem Haus,
Auch die da gehen ein und aus;
Nur halte fern von dieser Tür
Das Finanzamt und den Eerichtsvollzieh 'r !"

Zettschriftenschau
Die Märznummer der Monatsschrift „Das Magazin« zeich¬

net sich durch eine neue mehrfarbige Beilage ganz besonders aus.
Durch die Anwendung modernsten Drucks ist dem Heft eine ganz
besondere Buntheit gegeben, die noch unterstützt wird technisch
durch seine verschiedenartigenBeiträge, von denen besonders
hervorzuhebensind: „Unelegant — die große Mode", „Märchen
von Bosporus", „New Porter Geschmack", „Ein Maler schöner
Frauen ", „Die Zipfel der Welt", „Der Zauberer und die Affen".
Gleichfalls bemerkenswert ist eine größere Fülle an novellisti¬
schen und feuilletonistischem Lesestoff. Namen wie Ossyp Dymow,
Birabeau, Joseph Oppenheimer, Lay, Lawson Wood, Bateman
und anderer sind vertreten. Die große Anzahl schöner Photo¬
graphien überrascht immer wieder aufs neue.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W. Zaiser,
Nagold, Bestellungen entgegen.

»ßeo - SsIIiLrol - XIevsr!
Vor dem Kfiexs patentiert im In - und Auslände,

lieben V̂ skkenol das beste Oesrntieiens tür Usns ^ r, Tier und ptlanre . Tötet
kitsr - und v/umldsrittsn (xemaÜ Prospekt II) und rext 6s«vvd«NSlldiIdung ker-
vorrsxend an . Sei krkrsnkungen von mndvivb , ptsnl , » und , borondsr » sivunoon
und Verbrennung««,. .

UUMMIiMii:
n » . 2.25. Kops - Io 100 8tiic >- NU . -1.40 ; 50 8tii6 - « kl. 2.40 . r °en° r

N , I , 2 os «n Kilo io Können . vrosp - KI- onö S/ °It>i«- e° tne

eUsmisc », « ksirrNc N. »V. stlsvsr , N« In « S , S^ o-isodo^ errUs«,- S.
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Kuppingen OA. Herrenberg
Bahnstation Herrenberg.

Am Mittwoch , den 8. März 1932 verkauft die
Gemeinde aus Abt . I, XIX, und XV
43 Stück Eichen I. Kl ., 50,44 Fmtr .; 38 Stck. Eichen

II. Kl . 34,81 Fmtr .; 18 Stck. Eichen III. Kl.
11,92 Fmtr . ,- 7 Stck. Eichen IV. Kl . 2.87 Fmtr.

Zusammenkunft beim Sindlinger Weg vormittags
10 Uhr . Waldmeister Reichardt zeigt die Stämme
vor. Auszüge gibt das Bürgermeisteramt ab. Auto¬
verbindung von Herrenberg und Nägold.

Am Donnerstag , den 10. März 1932:
Buchen 3 Stck. I. Kl . 4,69 Fmtr . ; 8 St . II. Kl . 7,07

Fmtr .; 16 Stck. III. Kl . 13,11 Fmtr . ; 11 Stck.
IV. KI. 5,04 Fmtr.

Hainbuche: 1 Stck. III. Kl. 0,52 Fmtr . ; 5 Stück
IV. Kl . 1,43 Fmtr .; 5 Stck. V. Kl . 1.90 Fmtr.

Birken : 6 Stck. IV. Kl . 3.08 Fmtr . ; 13 Stck. V. Kl.
3.55 Festmeter.

Aspen: 1 Stck. IV. Kl . 0,43 Fmtr . ; 6 Stck. V Kl.
1.51 Festmeter.

2 Stck. Kirschbäume; 1 Elsbeer 0,15 Fmtr .; 3 Matz-
holder 0,40 Fmtr . ; 34 Stck. eichene Wagnerstangen
bis 15 Meter lang.
Eichen: 10 Stck. V. Kl . 2,65 Fmtr .; 28 St . VI. Kl.

3.90 Festmeter.
Zusammenkunft vorm. 10 Uhr beim Sindlin-

gerweg. Auszüge gibt das Bürgermeisteramt ab.
Autoverbindung von Herrenberg und Nagold.
Kaufliebhaber sind zu beiden Verkäufen eingeladen.
500 Eemeinderat.

Berkaufe wegen Anschaffung einer Dampfpresse

1Furnierpresse
mit 3 Spindeln , Spannlänge 240 cm, erst
3 Jahre im B>trieb, mit ca. 30 Siück, erst
vor 2 Jahren gekauften Zinkzulageu , sowie

1Poliermafchiue
mit eingebautem Motor , mit 2 Ballen, an
4 Hobelbänken verwendbar. Evtl , werden
auch Möbel in Zahlung genommen. b?»

Hirtin klkk. Mdelt-dM, ISWlll
lelekon ür. S

Für Frühjahr und Sommer 1932

Ullsteins kkvües MümslbM «.es«
„ vimemlbmn ».,.zs

Lillllerslbum «.,.««
kexek's killekMer

öli. I Vsmeolllviällllg Ist.1.75
« II MüerlllviÜMS Ist.1.1V

ksvorlt Hoäenslbllm , .«.«
8tet8 voirStiZ bei

K . V . Lsiser , LuckikemcilunZ, Msgalil.
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I VaVspvlvn
Aiokes I.SASI — killixe kreise I

I ILvalvuin« E ^
I 8tr »gul » >
I llivekiösks HWicue l.Sulei' I
> ds.qm 2/2V? 2/3 m 67  und 90 cm  ^
V 1.70 I2. I5 14.55 1.30 1.62 V
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VLv
vor Arterienverkalkung weicht dem beglückenden Gefühl
der Frische, Spannkraft, Leistungsfähigkeit, wenn man
eine Zeitlang Sani - Drops  nimmt. „. . . Und dann
mutz ich Ihnen noch einmal herzlichst danken für die
wunderbaren Sani - und Allium-Drops. Meine Gesund¬
heit hat sich in letzter Zeit merklich gebessert.

Rom, Pater Chr. A."
Billiger ! Kurpackung RM. 2.75. Notpackung RM , 1.50
Zu haben in den Apotheken in Nagold, Altensteig,

Haiterbach und Wildverg.
— >

KIMM llüä KIM
verursachen oft rasende Schmerzen.
Hallen Sie stets das ärztlich glänzend
empfohlene Melabon vorrätig. Ueber-
raschend schnelle Schmerz-Beseitigung
ohne unangenehme Nebenwirkungen.
In Apotheken kleine Packung- .90 RM .,
große 3 60 RM . Von Schmerzbefreiten
begeistert gelobt. 414/11!

Heiserkeit, Versableiwanx , vronckialkalarrl » « in allen Xpotkeken
srbLlilivb. 8rMs vorrLilx ^ pvrNvkv ünxolck. 1481

^ . " " ^

Briefpapier- und> ^
Karten - i Kassetten
Blockmappen mit Bogen, Karten und Hüllen
Briefpapier-Packungen, 25/25 Bogen und Hüllen von 80 an
Besuchskarten , 50 Stück von ^ 1>0 an

6 . IV. 2 KI 8 Lir - ^ 601 .0 .
-- - ^

Am Samstag , den 6. März 1932
abends 8 Uhr

findet im Saalbau z. „Löwen " eine

LkffentW MsmiulW
stati. Es spricht Pg . Dietrich v. Iagow über d. Thema:

„Hitler oder Hindenburg"
Die Reichspräsidentenwahl — Deutschland Schicksals¬
wende— Adolf Hitler, der Führer zu Freiheit und Brot

Jedermann ist hierzu freundlichst eingeladen.
Deutsche Männer und Frauen erscheint in Massen,
um die Wahrheit über das jetzige und das kommende
55l Deutschlauvs zu hören.

Vrt8gr . bllsgoltt.

Frachtbriefe u. Ladelisten
für Güterfernverkehrsunternehmer hält auf
Lager und nimmt Bestellungen an

G . W . Zaiser » Nagold . Fernsprecher 29.8/S8
Mercedes - Lknrouskue
im Werk überholt zum Barpreis von RM . 1550.—
zn verkaufen. Ang. an Postfach 24 Untertürkhcim.

»»MS MSIA. AMISMMMIM
«InsedllM«!!Seldslsdliol»

bitten wir, cken Ke2ux8prei8 kür cken luu-
ienclen Uonat mit

Mk . L SO
bl8 8PÜt68teN8 15. Ü8 Vlt8.

in unüerer Oe8cbäkl88teIl6 2U de^aklen.
black ckie86m lermm mü58en blk . 1.60

berectmet wercken.

dlk . HVodouaxsverünckerunxen wollen
8tet8 soksit cker Oe8ckäkl88teH6 mitxeleilt
wercken, cknmit püvktlicks IVeiterlieke-
rung unserer Xeitunx erkolxen kann !

RWe 2ü1«Mg.SlmseMse
bet9Pfd. p. Pfd. 33 Pfg. bei 30 Pfd. p. Pfd. 30 Pfg.

versendet Karl BLrtle , Molkerei Hanerz
Würitbg. Allgäu

övEnIickilspiele

t//6  M//

//r ^ 7'e/? mo r/e/> r/nr/ r/e/'

Sonntag 2.15, 4.30. 8.15 Uhr
Samstag keine  Borstellung.

W MI
MkllMMMilM-

Reparaturen aller Syst,
führt pünktlich, schnell
und preiswert aus 507

der Fachmann
kr.Lainer. MgslüI

in der Harzfabrik!

Bestens empfohlen:
VvsvbLvIrlv
k^ivarivlis»
Ävr » KraKviL

mit vielen Bildern
von Adolf Menzel;
in Leinen gebunden
zu nur Mark4.80 bei

G . W . Zaiser , Nagold

Aiftricki
Mer SttiiWse

erhalten Sie
schnellstens nur bei
Kkrm.öriiilrillgkr

Haiterbach.
Etwa 30 Zentner

ewig Kleehw
(2. Schnitt) hat zu ver¬
kaufen 574
Jakob Renz, alt.

Alls PrioslhM
habe ich sofort auszahlbare
HMiheken-Arlehen
in kleineren, sowie größeren
Beträgen zu vergeben. —
Kostenlose Auskunft durch

Julius Lanner§
Herrenberg. Telefon 120.

Ehrliches, fleißiges

MW
nicht unter 17 Jahren
für Landwirtschaft, auf
1. April gesucht.

Angebote unter Nr . 568
an den Gesellschafter.

ttttv Zapf
cUlrken §1e v̂SKIen , vsnr ^ 8le ein «»

virkllcd suten

Kuben vollen , k'ür 100 k.1r. krsnko nur
li ^l . 4.E, mit Äei ^ eldeer KIVI. 5.-. LperlsI
veib exirs 6.- 8e !t mekr ul» SV
Rubren bevLkrl u . unerreicht . I 'uusen ^«
von unverlangten Anerkennungen de-

weisen clie Oüte
dlsbimittelkabrik 2a pk,

LeU-Nsrmerodsck 4l>4 tksaenl

Die Gemeinden
beziehen die zur

MWHrll«g.KiWsttzes
notwendigen Vordrucke, insbesondere auch die nach
Reg.-Bl . l 932 S . 37 vorgeschriebenen Verzeichnisse
von der Buchdruckerei GW . Zaiser,  Nagold

100

WeiMOii
». k. L6elst. ttssrscbsrk nur

3.30 NacSin. 50 Ltück
2.20 ktssierklinxen Lpe-rislbaus

0 Lmolll, W»-l,oWrick

Kock t Lnuor
INvolsitr. «, -del. 2862b.

Ratte» und Mäuse
tötet unfehlbar

NI u r l v l ck
Apotheke Nagold.

KMslterklMii)
«.krWSsllrsll»!»-
LmeMilleM

<tuueu)
dllckot aus ckio prtVLt»

kanaelrrckllle
ovenUllsrl stl«ckai>

In den nächsten Tagen
erhallen ich Zufuhren in

Mhrizk-Wm- 1.
M ».
BMktts

Weitere Bestellungen
nehme gerne entgegen.

IklllMIl,csiMi-sli'.lli
Tel. 215. sss

kelmszvliervl kdSalr
8tntl8 »rt

vsselien uns dllxeln

Vorkemlsii v»I 0b» k«wil»a
Vl « N « I>

^nos >ime -8teNe:
krau rassvavbt -Xaxolck

ZS slslerstr . 14.

AnTMzejtWe«
führe ich im Einzelverkauf

Stuttgarter Neues Tagblatt
WürttembergerZeitung
Schwäbischer Merkur
Schwäbische Tagwacht
Süddeutsche Arbeiterzeitung
Süddeutsche Zeitung
N . S . Kurier
Völkischer Beobachter (Reichsausgabe)

Die Brennefsel, Illustrierter Beobachter
Münchner Neueste Nachrichten
Ludendorff's Bolkswarte
Kölnische Zeitung
Karlsruher Tagblatt
Frankfurter Zeitung (Reichsausgabe)
8 Uhr Abendblatt
Berliner Nachtausgabe
Tägliche Rundschau
Der Stahlhelm

V . HV . L 4 I 8 L «
Luctibandlung , I ^ sgolci

»
»
»
»
i
»
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»

»
»i
i
i
»
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